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der Kaiſer und die Handelsverträge. 
I 


| 
| 
| 
zaah der Kaiſer mit der ganzen Macht ſeiner 
erſönlichkeit hinter der Handelsvertragspolitiß 
wer riois geſtanden hat, auf welcher die gegen- 
arligen Handelsverträge beruhen, deren Be- 
ampfung die einigende deviſe der modernen 
“Politiker der Sammlung“ werden zu 
Auen ſcheint, iſt eine bekannte, durch viele 
uns sprüche aus dem Munde des Monarchen 
. ſonſtige unanfechtbare Zeugniſſe belegbare 
atſache. Speciell vielen von uns Danzigern ift 
och in friſcher Erinnerung, wie ſich Graf 
19 brio gelegentlich ſeines Beſuches in danzig am 
„Mär; 1894 auf dem Zeftmahl im Artushof und 
| ags darauf an der Frühſtückstafel beim Ober- 
Urgermeifter Dr. Baumbach darüber aus- 
geſprochen hat. 
h Im Artushof ſagte beim Fejtmahl der Reichs- 
un er er könne verfihern, daß die Mit- 
denn des Kaiſers für das Gelingen des 
eutſch-ruſſiſchen Handels vertrages eine noth⸗ 
wendige Vorbedingung war; der Kalſer habe 
en Vertrag nicht bloß für etwas angeſehen, was 


uns wirthſchaftlich von Nutzen war, dem Nachbar 


NS nähere und den Frieden verbürge, ſondern 
er habe weitergeſehen und die Möglichkeit ins 
uge gefaßt, daß das kommende Jahrhundert 
en Zuſammenſchluß der europäiſchen Völker 
ordere und daß einzelne derſelben nicht allein die 
daft befähen, „den kommenden Eventualitäten 
degenüder gerüftet zu fein”. Auf dem erwähnten 
rüpſtück erklärte Caprivi, der deuiſch-ruſſiſche 
andelsvertrag würde ſchwerlich zu Stande ge- 
ommen fein, wenn nicht der Kalſer, ſeſt über- 
zeugt davon, daß es zum Wohle des ganzen 

terlandes, zum Wohle aber auch insbeſondere 
er Seeſtädte gereiche, durch feine Initiative und 
eine Willenskundgebungen ihn an das erreichte 
del gebracht hätte. 


Seni es nun auch fonft in conſtitunonellen 
in den rauch ift, die Perſon des Monarchen 
zuziehen, f der politiſchen Bewegungen hinein; 
ftänden don „ft es unter den beuligen Um- 
nahme 5 och nicht zu umgehen, auf die Gtellung- 
T rüdyukom Raifers zu den Kandelsverträgen zu- 

g ommen. Gerade im gegenwärtigen Augen- 
Nele wo die Schutzzöllner und Agrarier von 
tra M feierlich den Stab über die Handels ver. 
8 gebrochen haben, wo ſie tagtäglich in 
unn, Patigmenten bei jeder paſſenden und 
al- afienden Gelegenheit die Handelsverträge 
und ein unglück für Deutſchland verklagen 
fie drauf und dran find, bei den bevor- 
gebenden Handelsvertragsverhandlungen das 
tenwärlige Dertragsſyſtem zu ſtürzen ſelbſ auf 
m Gefahr hin, böſe 3ollkriege zu entzünden, gerade 
de einem ſolchen Augenblick erſcheint es angezeigt, 
u N Dertragsgegnern das Derhalten des Kalſer⸗ 
u feine Anſichten über dieſe Bertragspolitik 
dor Augen zu halten. Es wird dabei genügen, 
auf die öffentlichen, |. 3. allgemein regiſtrirten 
undgebungen des Kaiſers hinzuweiſen. Die 
ommentare dazu und die Nutzanwendungen für 


f 


Feuilleton. 


Die (Nachdruck verboten.) 
blonden Frauen von Ulmenried. 
Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 


100 von 
Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem, 

ward Uraca ſtieg heute nicht mehr zur Stern- 
Firm empor. Sie ſaß am offenen Fenfter ihres 
ſchaute er die veiden Schlüſſel in ihrem Schoß und 
untere hinaus in das Gewitter, das nach Sonnen- 
Juche gang losgebrochen war, und ließ die 
dresden blutrothen Blitze in den Zacetten der 
delſteine des „Zauberringes“ funkeln — — 
On ſaß fie die ganze Nacht und mit janfter 
eu nur brachten ihre Kammerfrauen die 
als dährend leiſe mit ſich ſelbſt Redende zu Bett, 
machte ſchon wieder Tag ward. Dann ſpäter 
Ume Ne lange Spaziergänge im Schatten des 
enried, — kaum daß fie flüchtig einen Biſſen 
wiededer ein paar Stunden ſchlief, ſo ging ſie 
er hinaus, nicht Rede noch Antwort ftehend, 
fie 8 man ihr den Knaben brachte, ſo nannte 
es a Don Fernandez von Montemario, bis 
wurde, ich allen im Schloſſe angft und bange 


A A 
fo rah cage nach dem für die Schloßbewohner 


Freiherte alten Verſchwinden Dietrichs kam der 
batte ſei mit dieſem in Ulmenried an. Der Jäger 
troffenen Herrn in der Refidenz nicht ange- 
begleitet ne den Aurfürjten auf einer Reije 


dem Schloſſe zurüczuhehren wagte 
— er wußte im übrigen ſeine Schweſter 
2 Thurm wohlverſorgt auf länger 
in — Woche und ſo wartete er denn 
herr zu aſt und Ungeduld, bis der Frei- 
drochen ham. der dann auch zum Tode er- 
rlaub ee Dietrichs Bericht, ſich ſogleich 
abreiſte — und ohne Verzug nach Ulmenried 
Nachtzeit 5 ort kam er, da er die Reſidenz zur 
und eilte. allen hatte, um die Mittagszeit an 

ohne ſich von dem Staube der 


in nicht. 


die heutigen Verhältniſſe 
von ſelbſt. - 

Als der Kaiſer fih zur Einweihung des Areis- 
hauſes am 18. Dezember 1891 in Teltow befand, 
ging ihm bei der Tafel von Caprivi die Mel- 
dung aus dem Reichstage zu, 
verträge mit Oeſterreich Ungarn, Italien und 
Belgien, die bekanntlich auch ſchon die Herab- 
ſetzung der Getreidezölle von 5 auf 3½ MR. feit- 
ſetzten, in dritter Cejung angenommen ſeien. Der 
Kaiser erhob ſich, trotzdem er ſoeben erſt ein 
Hoch auf den Kreis Teltow ausgebracht hatte, 
ſofort und ſagte: 

M. F.! Wir verdanken dieſes Ergebniß der Arbeit 
des Reichskanzlers v. Caprivi. Dieſer ſchlichte preußiſche 
General hat es verſtanden, in zwei Jahren ſich in 
Themata einzuarbeiten, die zu beherrſchen ſelbſt für 
den Eingeweihten außerordentlich ſchwer iſt. Mit 
weitem politiſchen Blick hat er es verſtanden, im 
richtigen Kugenblich unſer Vaterland vor ſchweren 
Gefahren zu behüten. 
einzelne Intereſſen Opfer bringen müſſen, damit das 
Wohl des Ganzen vorwärts gebracht werde; Ich 
glaube aber, daß die That, die durch Einleitung 
und Abſchluß der Handelsverträge für alle Mit- und 
Nachwelt als eines der bedeutendsten geſchichtlichen 
Ereigniſſe daſtehen wird, geradezu eine rettende zu 
nennen ift. Der Reichstag in feiner Mehrheit hat ge- 
jeigt, daß er den weiten politiſchen Blick dieſes Mannes 
erkennt und ſich ihm anſchließt, und es wird dieſer 
Reichstag ſich einen Mark- und Denhitein in der 
Geſchichte des deutſchen Reiches damit gejeht haben. 

Trotz Verdächtigungen und Schwierigkeiten, die 
dem Reichskanzler und Meinen Räthen von den ver- 
ſchiedenſten Seiten gemacht worden ſind, iſt es uns 
gelungen, das Vaterland in diefe neuen Bahnen ein- 
zulenken. Ich bin überzeugt, nicht nur unſer Vater - 
land, ſondern Millionen von Unterthanen der anderen 
Länder, die mit uns bei dem großen Zollverband 
ſtehen, werden dereinſt dieſen Tag fegnen, 


ergeben ſich daraus 


auf das Wohl des Herrn Reichskanzlers: 
Greellenn der General der Infanterie v. Caprivi, 
Graf v. Caprivi, er lebe hoch! und nochmals hoch l! 
und zum dritten Mal hoch 111 

Mit dieſem geradezu begeiſterten Trinkſpruch, 
der alſo den Abſchluß der Handels verträge „eine 
rettende That nannte“, einen „Merk- und Denk- 


ſtein in der Geſchichte des Reichs“, war in den 


Schlußworten zugleich die Ernennung Caprivis 
zum Grafen kundgegeben, die aller Welt auch ein 
äußeres, glänzendes Zeugniß dafür ablegte, 
welch hohes Maß von Anerkennung der Kaiſer 
feinem Kanzler für ſein Wirken zollte. Das 
drückte der Kaiſer auch noch beſonders aus bei 
der Abendtafel des 18. November im Neuen 
Palais, zu welcher das Reichstagspräſidium und 
zwölf andere Abgeordnete eingeladen waren. 
Mährend der Tafel erhob ſich der Kaiſer zu einem 
kurzen Trinkſpruch auf den Reichskanzler, welcher 
die Berathung der Handelsverträge jo glücklich 
zu Ende geführt und eben damit „den Ausgangs- 
punkt einer neuen wirthſchaftlichen Epoche herbei- 
geführt“ habe, Beſonders betonte der Kaiſer, daß 
durch die wirthſchaftliche Annäherung der drei 
. ccc ET RETTET EEE 


Uracas. 

Diefe ſaß in einem hohen Lehnſtuhl — ein 
Schattenbild ihrer ſelbſt, vermagert, mit hohlen 
Wangen, darauf abgezirkelte, rothe Sieberflecke 
brannten, mit irrem, glühendem, unſtätem Blick, 
en der Freiherr erſchrocken zurückfuhr, als er 

e ſah. 

„Ach, Ludwig Chriſtof! Gut, daß du kommſt“, 
rief ſie ihm entgegen. 

Er beugte ſich herab, ihre Hand zu küſſen 
und fuhr im nächſten Moment bleich und verſtört 
empor. 

„Woher haft du dieſen Ring?“ fragte er ſtotkend, 
indem er auf die drei Edelſteine an Uracas Gold- 
finger deutete. 

„Hahal Spürſt du ſchon ſeinen Zauber?“ 
lachte ſie leiſe. „Ich wußte ja, daß ſie dich da⸗ 
mit gebannt, die blonde Hexe. Pfui, wie fie 
garftig iſt! Du hatteſt einen ſchlechten Geſchmack, 
Ludwig Chriſtof!“ 

„Uraca, was ſoll das?“ ſtöhnte der Freiherr, 
von einer bangen Ahnung erfaßt. 

Da wurde es mit einem Male wieder licht in 
den wirren Gedanken der Freifrau und alles, 
9181 ſtand plötzlich in erſchreckender Deutlichkeit 
vor ihr. 

„Was ſoll das?“ wiederholte ſie hart und 
ſchneidend. „Du ſollſt die Schmach tilgen, die du 
mir angethan, oder beim Himmel, ich rufe 
meine Brüder von Spanien hierher, daß ſie 
mit dem Schwerte in der Fauſt Rache 
für mich fordern! darum nimm dich in Acht, 
Ludwig Chriſtof, denn du biſt nicht der Graf 
v. Gleichen, der zwei Weiber gehabt unge 
ſtraft — der Kaiſer würde es dir furchtbar 
ahnden. Heut' noch wirſt du die blonde Eva 
dem Hepengericht überliefern und wirſt be- 
ſchwören, daß ſie dich bezaubert, oder ich ſchreie 
dein Verbrechen hinaus in alle Melt, Und 
wenn fie tobt if, verbrannt wie alle Hexen, 
dann wirſt du dich noch einmal in aller Stille 
mit mir vermählen. Haſt du mich verſtanden?“ 

„Wo ift Eva? Was haft du mit ihr gemacht?“ 
— war das Einzige, was der Freiherr zu er- 
widern vermochte. 


daß die Kandels-⸗ 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 


Seine 


verbündeten Nationen auch ihre polilifche Ueber · 
einſtimmung eine beſondere Kräftigung erfahre. 
In dieſem Sinne trage die annahme der 
Handelsverträge auch zur Erhaltung des 
Friedens bei. 

Soviel über die perſönliche Stellungnahme des 
Kaiſers zu der öſterreichiſchen Handelsvertrags- 
action. Ueber ſeine Mitwirkung an dem ruſſiſchen 
Dertragswerke, wo fie noch viel entſchiedener in 
die Erſcheinung trat, mögen in einem weiteren 
Artikel einige geſchichtliche Beläge folgen. Den 
„treueſten dienern Sr. Majeſtät“, als welche ſich 
ja die Herren Agrariſch-Conſervativen, die er- 
bittertften Gegner der Handels verträge, zu geberden 
belieben, dürften davon erſt recht die Ohren kling 
— — ——ůn——n ẽ . — — 


Deutſchland. 


» Berlin, 1. Febr. Der Kaiſer hat dem Viſchof 
b. Anzer, der 3. 3. im Steyler Miſſionshauſe 
weilt, auf ſeine Glückwünſche zum Geburtstage 
des Kaiſers nachſtehende Drahtung gefandt: 

Herzlich erfreut durch Ihre Segeaswünſche 
zu meinem Geburtstage ſpreche Ich IR 

meinen wärmſten Dank aus. Wilhelm 1. R. 

* [Die Ermordung des Matroſen Schulze.] 
Den in Neu-Rönnebek im Kreiſe Blumenthal 
wohnenden Eltern des in Tſimo ermordeten 
Matroſen Schulze vom Panzer „Kaiſer“ iſt unterm 
27. Januar der Tod ihres Sohnes durch nach- 
ſtehendes Schreiben vom Obercommando der 
Marine officiell mitgetheilt worden: 

„dem Commando erwächſt die traurige Pflicht, 
Ihnen mitzutheilen, daß Ihr Sohn, der Matroſe 
Johann Heinrich Schulze, zur Beſatzung 8. M. G. 
„Kaiſer“ gehörig, als er in Kiaotſchau Poſten ftand, 
Nachts heimtückiſch ermordet wurde. Als braver Soldat 
iſt er im Dienſte für ſein Vaterland gefallen, welches 
ſein Andenken ehren, aber auch blutige Genugthuung 
für ſeinen Tod fordern wird. Nähere Nachrichten 

ehen zur Zeit noch aus, werden aber nach Eintreffen 
Pie zu Ihrer Kenntniß gebracht werden. 


A. B (gel) Adelung, Lieutenant 3. S. und Adjutant.“ 
I. * ([Mikmann über Kiagotſchau.] Bei einem 


3 dere Si „ mit Mir d 1 0 
ch fordere Sie auf, mit Mir das Glas zu leeren | on Deutich - Oftafrika v. Wißmann in feinem 
Gelegenheit einer 


Trinkſpruche, welchen der frühere Gouverneur 

athorte Lauterberg bei 
Kaiſers-Geburtstagsfeter ausbrachte, ſagte er über 
Kiagotſchau: „Ich glaube auch, daß die nächſten 
Jahrzehnte beweiſen werden, daß dieſe Errungen⸗ 
ſchaft mehr Früchte tragen wird als Tauſende 
von Quadraikilometern in unſeren anderen 
Colonien. Es iſt eine Colonie, die unſeren Lands- 
leuten eine neue Heimath bietet, ein unvergleich- 
liches Gebiet,“ — Das iſt freilich eine etwas ſehr 
optimiftiihe Auffaſſung. Don einer „neuen 
Heimath“ für viele unſerer Landsleute kann 
jedenfalls kaum die Rede ſein. 


» [Saccharincommiſſion.] Die Commiſſion 
des Reichstages zur Borberathung des vom Ab- 
geordneten Paaſche (nat.-lib.) eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurſes über die Beſteuerung des Saccharins 
trat am Montag zu einer kurzen Sitzung zu- 
ſammen. Schon bei der erſten Leſung hatte es 
ſich gezeigt, daß die ſtatiſtiſchen und geſetz- 
geberiſchen Unterlagen für ein Vorgehen in dieſer 
Richtung noch unvollſtändig ſind. Abg. Paaſche 
erklärte deshalb heute in der Commiſſion, daß 
es zuerſt nothwendig fel, das Material über die 
Geſetzgebung in anderen Staaten, in denen 
——— . ̃ —˖‚—Ü a LEISTEN 


„Ich habe ſie eingeſperrt“, ſagte Uraca halt. 

„Wo? Herr des Himmels, wo?“ 

„Im rothen Thurm, wo anders?“ 

In dieſem Augenblicke erſchien Dietrich ſchreckens ⸗ 
bleich in der Thür 2 

„Gnädiger Herr — mein Schlüſſel — iſt fort!“ 
— brachte er mühſam hervor. 

„Er ift hier, ich habe ihn”. antwortete Uraca 
laut und triumphirend „Und den andern auch“. 
ſetzte ſie mit dem alten, irren Blick hinzu, indem 
ſie die zwei Schlüſſel aneinanderſchlug. Aber in 
demſelben Moment hatte der Freiherr ſie den 
zitternden, mageren Händen entriſſen 

„Komm!“ befahl er Dietrich und ſchickte ſich 
an, das Zimmer zu verlaffen. 


„O, ich gehe mit dir“, rief Uraca und hing ſich 
„Ich fürchte mich nicht vor dir“, 


an ſeinen Arm. 
ſagte fie, athemlos neben ihm herfchreitend, „mic 
wirſt du nicht auch im rothen Thurm einſperren 
und eine dritte Frau nehmen, — ich bin nicht 
unterm Hegenbann wie die bionde Eva und 
nicht ſo leichtgläubig, wie das dumme Kind“, 
kicherte fie, „Und ich habe dich auch durch- 
ſchaut, Ludwig Chriſtof, mich haft du heimgeführt, 
weil du meinteft, die Bernſteingexe würde und 
könnte dich nimmer verrathen und weil du mein 


Geld brauchen konnteſt — denn das fehlte dir 


gar ſehr. Hab’ ich nicht recht?“ 

„Ja“, knirſchte der Freiherr aufs höchſte ge- 
reist. „Höre mich an, Uraca“, ſagte er plötzlich 
ſtehen bleibend, ſehr ruhig. „Drohung um 
Drohung! Ich gebe dir frei, Eva dem Heren- 
gericht zu überliefern, aber thuft du es, dann 
klage ich auch dich der Zauberei an.“ 

„Das wirſt du nicht thun, Ludwig Chriſtof!“ 

„Ich ſchwöre es dir!“ 

Stumm gingen fie welter, gefolgt von dem 
jitternden Dietrich, der ja nichts mußte, aber Böſes 
ahnte, und wortlos betraten fie den rothen 
Thurm, 

„Eva!“ rief der Freiherr. „Eval” wiederholte 
er wieder, als niemand antwortete, und als er 
zum dritten Male „Eva!“ rief, da sitterte feine 
flache Stimme dor gewaltiger innerer Erregung. 

„Sie kann dich nicht hören, diemeil die Thür 
mu ftark it“, fagte Frau Uraca gelaſſen. 


Derkehrsbeſchränkungen für das Saccharin ſchon 
beſtehen, zu beſchaffen. Der Regierungspertreter 
führte aus, daß ſchon ſeit längerer Zeit im 
Reichsſchatzamte die Beſteuerung des Saccharins 
ins Auge gefaßt ſei, dieſe aber immer daran ge» 
ſcheitert ſei, daß eine zutreffende Beſteuerungsart 
ſchwer zu finden und die zu erwartenden Erträge 
der Steuer nur ſehr gering fein würden. der 
Vertreter des Reichsgeſundheitsamtes erklärte, 
daß nach dem Weingeſetz die Verwendung des 
Gacharins zur Schaumweinfabrikation verboten 
ſei, und ferner, daß Saccharin nicht geſundheits- 
ſchädlich ſei, jedoch keinen Nährwerth beſitze. 
Nach dieſen kurzen Derhandlungen wurde die 
Fortſetzung der Berathung auf vierzehn Tage 
vertagt, bis dahin hofft man, das verlangte 
Material von der Regierung erhalten zu haben, 


* (Petition wegen des Majeſtätsbeleidigungs - 
Paragraphen] Aus Anlaß der Derurtheilung 
des Chefredacteurs J. Trojan wegen Majeftäts- 
beleidigung und anderer in der letzten Zeit vor- 
gekommenen Fälle beabſichtigt man im „Derein 
Berliner Preſſe“ an den Reichstag und an den 
Bundesrath eine Petition betreffend den Majeftäts- 
beleidigungs-PBaragraphen ($ 95 des Reinsitraf- 
geſetzbuches) abzuſenden. 

* [Der auswärtige Handel Deutſchlands] hal 
noch niemals ſo hohe Zahlen gezeigt wie im Jahre 
1897. Der 8 betrug nach Abzug der 
Edelmetalle 3653 Millionen Mark gegen 3525 im 
Dorjahre, alſo 127,82 Millionen Mark oder 
8,6 pCt. mehr. In der Gewichtsmenge belief ſich 
die Ausfuhr auf 280,08 Millionen Doppelctr. 
gegen 257,26 im Jahre 1896. Der Werih der 
Einfuhr belief ſich 1897 auf 4646,40 Millionen 
Nark gegen 4307,16 im Dorjahr. die Gewichts- 
zahl der Einfuhr detrug 401,63 Millionen 
Doppelctr. gegen 364,10 im Jahre 1896. 

» („Schuß gegen Schutzleute.“! Mit Aus- 
ſchreitungen eines Schutzmannes hat ſich auch die 
Strafnammer in Eſſen zu beſchäftigen gehabt. 
Im September v. Is. hatte der Schutzmann 
Janus in Recklinghauſen einen ruhig zur Arbeit 

ehenden Bergmann in angetrunkenem Zuſtande 
überfallen, und zwar in voller Uniform und in 
Ausübung feines Dienftes. Er arretirte den 
Bergmann, ſchleppie ihn in die Nachtwächterdude 
einer nahen Fabrik und ſchoß, als der Der hafteie, 
der völlig ſchuldlos war, die Flucht ergriff, mehr- 
mals mit feinem Revolver nach dem Flüchtenden. 
Ebenſo feuerte der Schutzmann auf einen anderen 
ihm begegnenden Bergmann, Der Schutzmann 
iſt inzwiſchen aus dem Polizeidienft entlafjen und 
jetzt in Gelſenkirchen Straßenbahnſchaffner. Die 
Strafkammer verurtheilte ihn zu einem Monat 
Gefängniß. 
| * [Der Eifenbedarf der deutſchen Schiffsbau⸗ 
| anftalten.] Der deutihen Eiſeninduſtrie iſt be- 
| kanntlich die Ausficht eröffnet, die Lieferung des 
in deutſc land benöthigten Schiffbaueiſens, die 
1 
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bisher überwiegend dem Auslande, beionders 
England, hat überlaſſen werden müſſen, ſelbſt zu 
Die Deckung des Bedarfes der 
heimiſche Induſtrie er- 


übernehmen. 
Schiffs werften durch die 
ſchien nur möglich durch thunlichſte Ermäßigung 
der Eiſenpreiſe, durch Opfer der Werften und 
durch Tarifmaßregeln der Eiſenbahnverwaltung. 
| Die Induftrie hat ſich durch Bildung eines Der- 
E deutſcher Grobwalzwerke ſtark gemacht, 
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„Welche Thür?“ 

„Dieſe!“ — Und ſie wies auf die eiſerne Pforte 
des Kämmerleins neben dem Herde. 

Da taumelte der Freiherr zurück, wie 
Blitze getroffen. 8 
„Seit wann ift fie darin?“ fragte er heiſer. 

„Seit wann?“ entgegnete Frau Uraca nach- 
denklich. „Laß ſehenſ Mich dünkt, es ſei geſtern 
Abend geweſen, als das Wetter aufzog und 
Dietrich zur Stadt ritt, den Schloſſer zu holen —“ 

„Das war vor acht Tagen — “, ſagte der Jäger, 
mit ſcheuem Blick auf die Thür. 

Ein entſetzliches, tiefes Schweigen folgte dieſen 
Worten — man hörte die Fliegen an der Decke 
ſummen und das Ticken des Holzwurmes in den alten 
eichenen Möbeln. Dann wiſchte ſich der Freiherr die 
Schweißperlen von feiner Stirn und ſagte leije, 
indem er dietrich den zweiten Schlüſſel reichte, 
den er Uraca abgenommen, und von dem er 
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nicht einmal geahnt, was er bedeute: „Geh' du 

und öffne die Thür —“ 8 
Schwankenden Schrittes gehorchte der Jäger — 

nur eine Handbreit ſperrte er die Pforte müh- 


fam auf, ſah hinein — und warf fie ſchnell 


wieder zu — der fiarke Mann rang mit einer 
Ohnmacht. 2 
„Sie ift todt —“ kam es mühſam von jeinen 
Lippen. 


„Verhungert?“ keuchte der Freiherr. 

Dietrich ſchüttelte den Kopf. „Ihre Rechte um- 
klammert eine Phiole — ſie hat wohl im Sinſtern 
darnach geſucht und von dem Giſtvorrath des 
ſeligen Herrn genommen — das war der leichtere 
Tod. O ſeht nicht herein“, bat er, als der Frei- 
Baer ſich der Thüre näherte, und laut ſchluchzend 
ügte er hinzu: „Behaltet ſie vor Euren Augen 
wie ſie im Leven war, ſo licht, ſo ſchön und hold 
— nicht fo, nicht ſo — o, es iſt zu furchtbar!“ 

Uraca hatte mit weitgeöffneten Augen zugehört, 
— letzt erſt dämmerte es in ihr, was fie gethan. 
— denn fie hatte vollſtändig die Berechnung über 
die verſtrichene Zeit verloren. 

(Fortſetzung folgt.) 
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die Lieferung des Schiffbauelſens den Bedürf- 
niſſen der Werften entſprechend gewährleiſten zu 
können und die preußiſchen Staatsbahnen haben 


nunmehr die Herabſetzung der Schiffbaueſſenlarife 

genehmigt. . 5 
* [Neuerungen im Jernſprechweſen.] Don 

Reformen im Gebiet der Reihspoftverwaltung it 


neuerdings fo viel die Rede geweſen, daß man 
den darüber verbreiteten Nachrichten mit Vorſicht 
begegnen muß. Jetzt berichtet die „T. Röfc.” 
von einem angeblichen Plan der Reichspoftoer- 
waltung, daß von jeht ab bei den neu einzu- 
richtenden FJernſprechſtellen nur noch Apparate 


mit einem Zernhörer verwendet werden ſollen, 


während der zweite Körer, wenn der Theil 
nehmer einen ſolchen zu haben wünſcht, mit 
10 Mk. bei der Poſtbehörde bezahlt werden muß. 
Diefe Nachricht hat begreiflicherweiſe in den 
Kreiſen der „Angeſchloſſenen“ große Entrüſtung 
hervorgerufen. Die Theilnehmer erklären aufs 
beſtimmteſte, daß auch der zweite Hörer durch- 
aus zu dem Apparat gehöre und ein Apparat 
mit nur einem Hörer unvollſtändig ſei, weil es 
mit nur einem ſolchen natürlich unmöglich iſt⸗ 
die Ohren gegen von außen kommendes Geräuſch 
in genügendem Maße abzuſchließen, und es viel- 
fad namentlich bei Geſchäftsleuten nicht durch- 
ührbar ift, das Telephon jo anzubringen, daß 
man beim Gebrauch gegen Geräuſche geſchützt 
bleibt. Außerdem aber liegt es in den Fern- 
ſprechanlagen ſelbſt, daß ſehr häufig ein Ver- 
ſiehen ohne Zuhilfenahme auch des zweiten 
Hörers geradezu unmöglich iſt. Die Abſicht einer 
ſolchen Neuerung erregt um fo mehr Aufſehen, 
als der Staats ſecretär v. Podbielski verſprochen 
hat, das Zernſprechweſen zu verbilligen, fo daß 
man ſich nicht erklären kann, wie die Reichspoſt⸗ 
verwaltung auf dieſen Gedanken überhaupt hat 
kommen können. I 

Leipzig, 31. Jan. Zur Errichtung eines 
Dölkerjhladtdenkmals bei Leipzig wird der 
Kaiſer dem deutſchen Patriotenbunde 8000 Mk. 
überweiſen. 

Erfurt, 31. Zan. Der Oberlehrer am hiefigen 
königl. Realgnmnafium Dr. Frhr. v. Wangenheim, 
der conſervative Führer des Wahlkreifes, IN vom 
Provinzial-Schulcollegium in Magdeburg vom 
Amt ſuspendirt worden. Wangenheims Dor- 
geſetzter, Director Profeſſor Dr. Zange, hat ihn 
wiederholt bedeutet, ſich in feiner politiſchen Agi- 
tation zu beſchränken, da ſeine Lehrerthätigkeit 
hierunter leide; da die Warnungen keinen Erfolg 
hatten, gelangte die Angelegenheit an das Provinzial- 
Schulcollegium. An dieſes richtete v. Wangen- 
heim ein umfangreiches Schriftſtück, in welchem 
er Director Dr. Zange verſchiedenerlei Vorwürfe 
In Folge dieſes Schreibens wurde er 
vorläufig vom Amte ſuspendirt. 


Frankreich. 

* [Ueber die jüngſte Prügelei im franzöſiſchen 
Parlament] macht ſich der „Sigaro“ in ſeinen 
„Nouvelles d la Main“ luftig. Er berichtet, er 
habe in einem kleinen Provinzblatt geleſen: „Wir 
freuen uns, mittheilen zu können, daß unſer Ab- 
geordneter in der letzten Schlacht im Parlament 
eine der glänzendſten Rollen gejpielt hat; Mit 
kraftvoller Hand packte er ein Mitglied der 
Rechten bei der Gurgel, während er mit der 
Linken einem Mitglied des Centrums einen Fauft- 
ſchlag in das Gefint verſetzte. Die Intereſſen des 
ro 7 man ſieht, in r. 
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I WVarſchau, 31. Jan. In den Gouvernements 
Minsk, Mohilew, Kiew u. ſ. w. herrſcht augen- 


blicklich ein förmliches Ausmanderungsfieber, 
obſchon dort gewöhnlich das Volk verhältniß- 
mäßig ſehr ſeßhaft iſt. Tauſende von Zamilien 
ſchichen ſich nämlich an, nach Güdfibirien auszu- 
wandern. Die Behörden legten ſchon im vorigen 
Herbſt, als das Ausmanderungsfieber begann, 
den Auswanderungsluſtigen keine Schwierigkeiten 
in den Weg, verlangten aber, daß die einzelnen 
Dörfer Dertrauensmänner nach Eüdſibirien ent- 
fenden ſollten, um das Land und deſſen Verhält⸗ 
niſſe kennen zu lernen. Verſchiedene dieſer Aund- 
ſchafter find bereits zurückgekehrt und nun be 
reiten ſich nicht Hunderte, ſondern viele Tauſende 
zur Auswanderung vor. Ein jeder von ihnen 
muß mindeſtens 75 Rubel ſein Eigen nennen. Die 
Leute verkaufen Hals über Kopf ihre Habe und 
werden zum Frühjahr auswandern. In Folge 
deſſen wird in den von den Kleinbauern und 
ländlichen Arbeitern verlaſſenen Gegenden ein 
recht empfindlicher Arbeitermangel ſich fühlbar 
machen. 5 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus, 
DO Berlin, 1. Februar, 

Das Abgeordnetenhaus beendete heute die Be⸗ 
rathung des landwirthſchaftlichen Etats, wobei 
der Miniſter Frhr. v. KHammerſtein mittheilte, 
daß die ſogenannte Nothſtandsvorlage dem Land- 
tage direct zugehen werde, dagegen die Vorlagen 
jur Vorbeugung künftiger Kochwaſſerſchäden in den 
Gebirgsgegenden dem ſchleſiſchen und dem branden⸗ 
burgiihen Provinziallandtage unterbreitet werden 
würden. Don den neueſten Kochwaſſerſchäden 
habe er Kenntniß erhalten, aber zugleich auch die 
Nachricht, daß weitere Gefahren nicht zu be= 
ſürchten ſeien. 

Bei dem Etat der Geſtütsverwaltung ſprachen 
die Abgg. Irhr. v. Dobeneck (conſ.) und Ziede- 
mann (freiconf.), ſowie Graf Lehndorff und 

Abg. Nickert. Er erklärte, er würde es auch wie der 


Abg. Tiedemann als die beſte CTöſung der Schwierig⸗ 


heiten halten, die Diſtricte mit ſchweren Böden in den 
Remonte-Provinzen auszunehmen und in ihnen die 
haltblütige Zucht durch den Staat zu fördern. Nicht 
das Recht zum Eingriff des Staates in das öffentliche 
Intereſſe beſtreite ich, ſondern den Eingriff ohne Erſah. 
Es if bezeichnend, daß die Conſervativen, wenn man 
für die kleinen und mittleren Sr undbeſitzer Ent- 
ſchädigung für den erlittenen Schaden ſeitens des 
Staates verlangt, Witze machen, wie der Abg. Frhr. 
©. Dobeneck. Ich bleibe bei der Forderung heute noch. 
Ich will letzt nicht näher darlegen, wie die Erregung in 
Weſtpreußen entſtanden iſt, dazu wird ſich vielleicht nach 
eingehender Information Gelegenheit finden. Jedenfalls 
bitte ich den Miniſter dringend, allerhöchſten Orts den 
ganzen Erlaß der Strafen, die für einzelne Orte recht 
dart treffen, zu befürworten und alsdann den 
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Mitgliedern der Genoſſenſchaften 
möglich entgegenzugommen. Das liegt im Intereſſe der 
Derſöhnung der ſetzt erregten Kreiſe und auch im 


Intereſſe der Förderung der Pferdeſucht. 


Die nächſte Sitzung findet am Donnerstag flatt, 
Auf der Tagesordnung fteht die Fortſetzung der 
Berathung. 

Reichstag. 

» Berlin, 1. Jebruar 
Der Reichstag führte heute die Berathung des 
Juſtizetats zu Ende. Er ſtrich die im Etat vor- 
geſehene Erhöhung des Gehalts des Staats- 
fecretärs um 6000 Mu. gemäß dem Antrage 
des Centrumsabgeordneten Lieber. die aus 
Socialiſten, Freiſinnigen, Nationalliberalen und 
Centrum beftehende Majorität beabſichtigte damit 
keineswegs dem Staatsſecretär Nieberding ein 
Nißtrauensvotum zu ertheilen, ſondern fie machte 
die Bewilligung davon abhängig, daß der im 
vorigen Jahre beſchloſſenen Reſolution zu Gunſten 
der Aufbefjerung der Gehälter der Poftunter- 
beamten und Candbriefträger ſeitens der Regierung 
ftattgegeben werde, was bis ſetzt noch nicht ge- 
ſchehen iſt. 

Gegenüber den geforderten Gehaltserhöhungen 
für die Staatsſecretäre Zrhr. v. Thielmann, 


Tirpitz und v. Podbielski will der Reichstag das 


gleiche Derfahren beobachten. 

Außer über dieſen Gegenſtand debattirte man 
über eine Reform der Irrengeſetzgebung, 
welche insbeſondere der Abg. Cenzmann (freiſ. 


Dolksp,) eingehend behandelte, indem er u. a. 


eine aus Aerzten, Juriſten und Laien beſtehende 
Ueberwachungscommiſſion eingeführt ſehen will. 
Seine Angriffe auf die Irrenärste wurden von 
den drei Aerjten Abg. Dr. Langerhans (freiſ. 
Volksp.), Dr. Höffel (Reichsp.) und Kruſe (nat. 
lib.) zurückgewieſen. 


Endlich erſtreckte ſich die Discuſſion guf die 


Frage der reichsgeſetzlichen Regelung des Straf- 
vollzuges, wobei die ſocialdemokratiſchen Redner 
Herbert und Auer, letzterer mit dem ihm eigenen 
trockenen Humor den fähfiihen Bevollmächtigten 
abfertigend, auf Erfahrungen ihrer Parteigenoſſen 
Bezug nahmen, während der Abg. Irhr. v. Stumm 
(Reichs p.) die Behandlung der wegen Majeftäts- 
beleidigung und Preßvergehen beſtraften Ceute 
noch zu human fand. 

Abg. Barth (freiſ. Dereinig.) verlangte eine Re- 
vifion des Strafvollzuges in Verbindung mit 
einer Revifion des Strafgeſetzbuches. Im übrigen 
tadelte auch er die ſchlechte Behandlung der Re- 
dacteure in den Gefängniſſen. s 

In der nächſten Sitzung, am Donnerstag, fteht 
der Poſtetat auf der Tagesordnung. 


Dank des Kaiſers. 
Berlin, 1. Febr. 


die ihm darge — 


graphiſchen Kundgebungen gab Mir ein beredtes 
Zeugniß, daß das Band, welches Mich mit dem 
deutſchen Volke verbindet, auf treuer Anhäng- 
lichkeit und zuverſichtlichem Vertrauen gegründet 
iſt. Ich habe aus den begeiſterten Huldigungen 


aber auch mit Befriedigung erſehen, welch“ 


freudigen Wiederhall die jüngſten Erfolge 
unſerer Bemühungen, den deutſchen Intereſſen 
auch im Auslande einen ausreichenden Schutz 
und eine geſunde Weiterentwickelung zu ſichern, 
in den Herzen aller Patrioten, beſonders auch 
bei den fern vom Baterlande lebenden Deutſchen 
gefunden haben. Mein Sinnen und denken 
wird im Aufblick zu Gott, dem Herrn, auch 
ferner darauf gerichtet ſein, die Sicherheit und 
Wohlfahrt des Reiches ju fördern. 


Berlin, 1. Febr. Das Befinden des Reichs- 


Nanzlers Fürſten Hohenlohe iſt heute durchaus 


zufriedenſtellend. 

— die Conferenz jur Regelung des Milch- 
handels in großen Städten wird Ende Februar 
hier im landwirthſchaftlichen Miniſterium zu- 
ſammentreten. 

Kattowitz, 1. Jebr. In dem hiefigen, ſchon 
einmal vertagten Socialiſtenprozeſſe, in welchem 
ſechs oberſchleſiſche Führer, darunter der Schrift- 
ſteller Dr. Winter, wegen Vergehens gegen das 
Dereinsgeſetz angeklagt waren, find sämmtliche 
Angeklagte freigeſprochen worden. 

Karlsruhe, 1. Febr. der Prozeß wegen der 
Angelegenheit der durch den dadiſchen Fiscus 
vom Fürſten Max Fürſtenberg geforderten 
Erbſchaftsſteuer iſt nach dem heute verkündeten 
Urtheil 


auch die Koſten des Verfahrens auferlegt find, 
Die zur Einziehung gelangende Erbſchafts-Acciſe 
dürfte mehrere Millionen betragen. 

Wien, 1. Febr. Wie biefige Blätter melden, 
erſuchten heute vor Beginn der Borlefungen an 
der techniſchen Hochſchule Deputationen der natio- 
nalen Studentenſchaft einzelne Profeſſoren, mit 
Rückſicht auf 
Akademikertages die Vorleſungen auszuſetzen. 
Da die Profeſſoren erklärten, als Beamte und 
Lehrer dies nicht thun zu können, verhinderten 
die Studenten durch lärmende Kundgebungen 
die meiſten Vormittagsvorleſungen. 

Prag, 1. Febr, Die Vorteſungen an den 
biefigen deutſchen Kochſchulen werden fortgejeht, 
Im Saale des Elementinums kam es ju Aus- 
ſchreitungen und die Dorlefungen mußten unter- 
brochen werden. N 

Paris, 1. Febr, Im Auftrage des Zaren hat 
heute der Baron Fredericks ein großes Portrait 
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foweit wie 


des vorigen Jahres in dem Rechnungsweſen die 


Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht heute einen Erlaß, in welchem der 


Die große Anzahl der schriftlichen und tele- 


des Derwaltungsgerichtshofes ju Un- 
gunften des! Fürſten entſchieden worden, dem 


die Beſchlüſſe des Leitmeritzer 


des Zaren mit deſſen Unterſchriſt dem Minifter- 
präſidenten Meline überreicht, 
Brüſſel, 1. Febr, In der heutigen Sitzung der 
Kammer erklärte der Minifierpräfident, die Re- 
gierung habe beſchloſſen, die Verbrauchsſteuer 
für raffinirten Zucker vom 1. Oktober 1899 ab 
auf 15 Francs zu ermäßigen. 
Konſtantinopel, 1. Febr. Berläßlihe Perſonen 
des Yildiz-Niosk erzählen, daß der bekannte ehe⸗ 
malige allmächtige Günſtling Iizet Ben plötzlich 
anſcheinend wegen hochverrätheriſcher Umtriebe 
verhaftet worden ſei. Seinem Sohne gelang es, 
ins Ausland zu flüchten unter Mitnahme alles 
baaren Geldes feines Vaters und wichtiger 
Documente, die Staatsgeheimniſſe betreffen. 


Coloniales. 

1. Jebr. (Tel.) das „Weſtfäliſche 
Volksblatt“ bringt Klarmnachrichten aus 
Swakopmund vom 31. dezember. Danach 
herrſchten dort ftarke Malaria und Dysenterie. 
Die Buſchmänner hätten den Adjutanten Hendrik 
Witbois und einen Offizier der Schutztruppe er- 
ſchoſſen und feien dafür gezüchtigt worden, Haupt- 
mann v. Eſtorff ſei verwundet und Lieutenant 
Franke erſchoſſen worden. ö 
An hieſiger unterrichteter Stelle liegen noch 
keine Mittheilungen darüber vor. 


..* [Das Rechnungsweſen in den Schutz ⸗ 
gebieten.] In den Schutzgebielen Deutſch⸗ 
Dftafrika und Deutſch-Südweſtafrika ift im Laufe 


Berlin, 


in Ausſicht geitellte Aenderung eingetreten, Das 
dortige Rechnungsweſen iſt aus feiner organi- 
ſchen Verbindung mit dem heimiſchen und ſeinen 
umſtändlichen formalen Geſchäften losgelöſt. 
Dieje Colonien haben ihr Rechnungsweſen jetzt 
ganz für ſich; das Material braucht nicht mehr 
herübergeſandt zu werden. In dieſer Einrichtung 
liegt eine weſentliche Dereinfachung und Der- 
billigung der geſammten Derwaltung. Sie macht 
ch nicht nur bei den Schutzgebieten ſelbſt, 
ondern auch bei den heimiſchen Behörden 
fühlbar, Die Aenderung iſt eine anerkennens- 
werthe Leiſtung und ein Zortſchritt von Be- 
deutung, der wohl noch zu weiteren Verein- 
fachungen Anlaß giebt, 
EP INNE TESTOEE ZIEZTEIK EEE ˙ UELI RER 


Danzig, 2, Februar. 

= („Auf Befehl] das „Machtwort des 
Königsberger Landraths gegen die Geflügelcholera“, 
von dem in voriger Woche in der „Danz. Ztg.“ 
berichtet wurde, erinnert mich — ſchreibt uns ein 
kriegeriſch uniformirter Leſer — an folgenden 
Parolebefehl des Feldwebdels meiner Compagnie: 
„Auf Befehl des Kerrn Hauptmann findet 
heute Nachmittag 3 Uhr eine Sonnenfinſterniß 
ſtatt, das Turnen fällt daher aus, um 4 Uhr 
Appell mit Lederzeug pp.“ 

* [Aushändigung von Brieſſendungen an 
Reiſende.] Ueber die Aushändigung von ge- 
wöhnlichen Briefſendungen für Reiſende in 
Gasthöfen veröffentlicht das „Amtsbl. d. Reichs- 


,Gemwöhnliche Brieſſendungen für Reiſende in Ba 
höfen find von jetzt ab an die Gaſtwirthe, die ihre 


die Poſtausgabeſtelle auch dann zu verabfolgen. wenn 
auf den Sendungen der Gaſtwirth nicht namentlich 
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der Raiffeifen-Organtjalion und Ar. Pfarrer Willuhn⸗ 
Or Krebs ſprach über die Gründe, welche zu ber 
eigenen Organiſation des land wirthſchaftlichen Credits 
geführt hätten. In den zu bildenden Vorſtands⸗ 
ausſchuß wurde für den Kreie Marienwerder Herr 
Pfarrer Willuhn Gr, Krebs, für den Kreis Braudenz 
Fr v. Aries-Roggenhaufen gewählt, 
Aus Hinterpommern, 1. Febr. Nachdem 
der Gandidat der Conſervativen, Herr Amtsrath 
Kutſcher' in ca. 50 ländlichen Berfammiungen 
des Wahlkreiſes Ghlame-Rummelsburg-Bütom 
geſprochen hat, wird nün auch der conſervative 
Abgeordnete Herr Will-Schweßlin ſich ſeinen 
Wählern in 19 ländlichen Verſammlungen im 
Kreiſe Stolp vorſtellen, um in der bekannten 
Heringszollſache ſich zu rechtfertigen, 


leine Gemüthlichkeitsſcene von der 
Gecundärbahn] erzählt die „tg. f. Hinterp.“ 
wie folgt: 


Jüngſt wollte ein Dorfmufikant aus Brünow mit der 
Eiſenbahn von Gumenz in der Richtung nach Bütow 
fahren; von Brünow nach Gumenz benutzte er einen 
Fußſteig, welcher unmittelbar neben der Bahnſtreche 
entlang führt, doch die Uhr des Dirluoſen ſtimmte 
wohl nicht mit der der Eiſenbahn überein, und ſo kam 
es, daß der Zug ihn ſchon unterwegs ereilte. Doch da 
kam die Gutmüthigkeit des Locomotivführers zur 
Geltung, denn derſelbe führte ſeinen Zug in ſo mäßiger 
Geſchwindigkeit an dem Muſikanten vorbei, daß diejer, 
auf das mehrmalige Zurufen des Maſchinenführers, er 
ſolle doch aufſteigen, ſich dazu bewegen ließ, und ſammt 
ſeinem Harmonika auf das Trittbrett des letzten 
Wagens kletterte. Nun ging die Fahrt fröhlich 
weiter, und der Muſikus kam glücklich und zur rechten 
Zeit an ſeinem Beſtimmungsort an und konnte ſo den 
Derdienft der Kochzeitsmuſik einſtreichen, welchen er 
ohne die Menſchenfreundlichkeit des Cocomotivführers 
jedenfalls verloren hätte, 

*[GrofDönhoff-Friedrichftein und der ruſſiſche 
Handelsvertrag.] Auf die darſtellung des Herrn 
Dekonomieraths Anderſch-Kalgen hatte Oberſt⸗ 
lieutenant v. Sodenſter n. Tropitten in der „Oſt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ eine Erwiderung veröffent- 
licht, in welcher er verſchiedene Behauptungen 
des Herrn Anderſch zu widerlegen verſuchte. Wir 
haben von dieſer Erklärung, in welcher es ſich 
hauptſächlich um Details handelte, Keine Notiz 
genommen und würden auch die Erklärung, 
welche gegenwärtig Graf dönhoff in der 
„K. Allg. Ztg.“ erſcheinen läßt, ignoriren, wenn 
dieſelbe nicht einige intereſſante Streiflichter auf 
die Zuſtände in der conſervativen Partei zu 
der Zeit, als Herr o. Kammerſtein noch der 
„Generalgewaltige“ war, werfen würde. Am 
Schluſſe der Erklärung des Grafen Dönhoff 
heißt es: 

„Ich breche, um nicht zu lang zu werden, die Be- 
richtigungen der v. Sodenſtern'ſchen Einſendung hier 
ab, möchte aber meinen Kerren Gegnern doch noch 
nahelegen, ſich mündlich wie ſchriftlich recht ſtricte und 
auch in Kleinigkeiten an das wirklich Geſchehene 
zu halten; thun ſie das, werden ſie finden, daß in 
den bloßen Facten nichts liegt, was ihnen Gift und 


Galle zu machen brauchte, und alsdann werden fie auch 
nicht in Gefahr gerathen, zu vergeſſen, daß für gewiſſe 


Stichwahlcombinationen wir ſchließlich doch Einer für 
den Anderen ſtimmen müſſen und ſtimmen werden. 
Fragen wie die, ob nicht das Factum, daß die er⸗ 
wählten Vorſitzenden der Kreisorganiſationen des 
Bundes der Landwirthe zur Zeit der März 
Berjammlung den Widerſtand gegen den ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag bereits aufgegeben hatten, 
unendlich viel beſeichnender für die wirkliche 
damalige Stellung meiner Wähler zum ruſſiſchen 
Handelsvertrag iſt als das lauteſte nachträgliche Toſen 
und Toben; ferner wie viel von dem damals in- 
je in ngsſtur uf Lokal-Mache k 

war, beſtellt von einem in den betreffenden Gpiyfren 
damals leider allmächtigen Mann, jetzigen Zucht- 


* * wind 


eigenen Briefe ıc. abholen laſſen, auf Berlangen durch häusler; ob unjere von meinen Gegnern an die Wand 


gemalte wirthſchaftliche Er drückung eingetre en oder 
die von mir erſtrebte Entlaſtung der politiſchen Situation 


bezeichnet, fondern nur der Gaſthof als Wohnung des | mit ihrer Imeifronten-Ariegsmöglichkeit— und manches 


Empfängers angegeben iſt.“ 

[ Symphonie-Concert.] In dem morgenden 
Donnerstags Concert im 4 wird Herr 
Kapellmeiſter Firchow mit feiner Kapelle die hier 
ſeit einigen Jahren nicht gefpielte zweite Sym- 
phonie von Hugo Ulrich, die im Jahre 1853 von 
der Akademie in Brüffel preisgekrönte Symphonie 
triomphale, deren rauſchender Schlußſatz ſich 
auf dem Ambroſianiſchen Lobgeſang aufbaut, zur 
Aufführung bringen. 

„Berufung. ] Herr Brauerei- Director Neumeiſter, 
feit fünf Jahren haufmännifher Leiter der Danziger 
Actien-Bier-Brauerei, wird zum’ 1. April aus dieſer 
Stellung ausſcheiden und einem Rufe als Director an 
die Bergſchlößchen-Brauerei in Braunsberg folgen. 

„[Ordensverleihung.] dem Eiſenbahnſchaffner 
Girod aus Dirſchau iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts 
in ben Ruheſtand das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 

Dr 


Aus der Provinz. 


a, Zoppot, 1. Febr. Im verfloſſenen Monat find 
im hieſigen Schlachthauſe geſchlachtet worden: 19 Bullen, 
20 Ochſen 24 Kühe, 14 Zärfen, 395 Schweine, 47 Kälber, 
21 Schafe. Von auswärts wurden zur Unterſuchung ein 

eführt: 22 Rinderviertel, 29½ Schweine, 14½ Kälber, 
4 Schafe. 761 Kilogr. Zleiſch. Beanſtandet wurden 
wegen Tuberculoſe 17 Rinderlungen, 1 Rinderleber, 
3 e, nebſt Gedärmen. 2 Euter, 8 Schweine 
lungen, 2 Schwelnelebern, 2 Schweinegekröſe und von 
4 Schweinen die Kehlgangsdrüſen; wegen Aktinomykoſe 
1 RKinder viertel 2 Kinderlungen, 1 RNinderleber, 
1 Rintergehröfe, 1 Zunge und 1 Unterkiefer; 1 Rinder · 
und 1 Schafleber wegen Leberegel, 1 Kalbslunge wegen 
Entzündang, 1 Schwein wegen Rothlauf, 1 Kuh wegen 
Kalbeſieber. die Einnahmen haben insgeſammt 
1519 Mk. betragen, — Für die verfloſſene Woche er- 

iebt ſich folgendes Refultat: . wurden 
4 Bullen, 9 Ochſen, 3 Kühe, 1 Färfe, 86 Schweine, 
11 Kälber. Von auswärts ſind 1 6 Rinder- 
viertel, 9½ Schweine, 4 Kälber, 2 Schafe. 113 Kilogr, 
Fleiſch. Die Einnahme hat im ganzen 339,21 Mh. be- 


tragen. 
Chriſtburg, 30. Jan. Im Jahre 1897 find im 
e laufe geſchlachtet worden: 254 Rinder, 
98 Kälber,. 563 Schafe und Ziegen, 1228 Schweine. 
Von auswärts wurden eingeführt: 2 Rinder, 16 Kälber, 
3 Schafe, 71½ Schweine. Kiervon waren tuberculös: 
59 Rinder, 6 Kälber, 30 Schweine, Finnen hatten 
3 Schweine, von denen 2 Schweine ganz verworfen 
wurden. Die ſämmtlichen tuberculöſen Rinder gehörten 
dem Niederungsſchlage an. — An Kaiſers Geburtstag 
ftarb hier der Spediteur Adolf Behrendt. Derſelbe 
t 1 3., als der Kaiſer die 2. Compagnie des 
1. Garderegiments z. FJ. als Hauptmann führte, bei 
dieſer . edient und wurde in jedem Jahre, 
wenn der Kaiſer Pröhelmig fur Jagd war, zum 
Kaiſer hinbefohlen. 
Marienwerder, 1, Febr. In der Gegend von 
Rehhof wird ein ausgedehnter Weißkohlban ge- 
trieben. Um den Kohl beſſer und leichter zu ver ⸗ 
werthen, wird jetzt die Gründung einer Genoſſenſchaft 
mit beschränkter Haftpflicht und der Bau einer 
Sauerkohlfabrik ei Als Grundlage für die 
Fabrik wurden bereits in einer vor en Tagen ab- 
gehattenen Derjammiung 100 Morgen für den Kohl⸗ 
anbau 22 — Eine Genoſſenſchafter-Derſammlung 
der in reifen Braudeng und Marienwerder vor- 
andenen ländlichen Genoſſenſchaften Naiffeiſen' cher 
aniſation fand geſtern hierſelbſt flat, Hr. Heller 
Danzig gab einen Ueberblick über die Entwickelung 
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ſonſt noch Einſchlägige werde ſch in rechtzeitig vor 
meinen Wählern zu erſtattenden Rechenſchafts berichten 
klarſtellen. Ich erhalte meine Candidatur aufrecht.“ 

1 Senerallieutenant Arnold v. Langenbeck ], der 
neue Commandeur des 2. Armeecorps, war bis zum 
vorigen Jahre Commandeur der 2. Diviſion und ftand 
als ſolcher in Königsberg in Garnifon. Er iſt ein Sohn 
des bekannten, 1 verftorbenen Generalarſtes und 
Profeſſors Bernhard o Langenbeck und am 13. Mai 
1841 in Göttingen geboren, ſteht alſo erſt im 57. Lebens- 
5 re. Er trat am 1. April 1859 beim 7. Fuſaren⸗ 

egiment auf Beförderung ein, beſuchte die Kriegs 
Akademie, wurde 1864 durch Verleihung des Adels- 
ftandes an feinen Vater geadelt und kam 1863 in das 
Garde-Küraſſier-Regiment. Nachdem er drei Jahre 
Adjutant der 1. Garde-Cavallerie-Brigade geweſen war, 
wurde er am 1. Mai 1870 zum Generalſtab commandirt, 
bei Beginn des Krieges geger Frankreich aber zum 
Adjutanten des Generallieutenants v. Obernitz, der die 
württembergiſchen Truppen befehligte, ernannt. Nach 
dem Kriege, aus dem er das Eiſerne Areuz 1, Klaſſe 
heimbrachte, wurde er dem württembergiſchen Kriegs- 
miniſterium überwieſen, 1872 zum Generalſtab des 
11. Corps und 1874 zu dem der 14, Diviſton verſetzt 
und im September 1877 zum Major befördert. Nach- 
dem er dann beim Generalſtabe des 3. Corps und 
demnächſt beim Gouvernement von Metz Dienſte geleiſtel 
hatte, wurde er Ende 1884 Commandeur des 7. Ulanen- 
Regiments, im Mai 1888 Chef des Stabes des 4, Corps, 
bald darauf Oberſt und im März 1890 Cammandeur 
der 6. Cavallerie- Brigade. Am 18. November deſſelben 
Jahres rückte er zum Generalmajor auf, war vom 
Mai 1893 ab ein Jahr Oberquartiermeiſter und wurde 
dann Generallieutenant und Commandeur der 2. Diviſion. 
1897 wurde er zur 33. Diviſion nach Metz verſetzt. 

Cranz, 31. Jan. Die letzten Stürme haben unſeren 
Strandbewohnern endlich einmal wieder einen lohnen 
den Verdienſt gebracht. So wurde unter anderem am 
Strande bei Georgenswalde eine ziemlich bedeutende 
Maſſe Bernſtein angetrieben. Die Leute waren denn 
auch bald mit langen Käſchern“ herbeigeeilt, um den 
goldgelben Bernſtein, welcher tief im Seetang ver- 
borgen liegt, herauszufiſchen. Ihre Mühe war auch 
von Erfolg gekrönt, der Erlös dafür dürfte einen 
hübſchen Ertrag ag aben. Wie wir erfahren, 
ſoll auch bei Nauſchen, Neukuhren und Nantau Bern- 
ftein „geſchöpft“ worden fein. da die Geefiicherel 
iemlich darniederliegt, iſt den Bewohnern der Gee- 
büſte dieſer kleine Verdienſt von Herzen zu gönnen. 

Aus der Rominter Halde, 29. Jan., ſchreibt man: 
In der Abſicht der Forſtver waltung liegt es, in den- 
jenigen Beſtänden, in welchen bei den Probeſuchen 
erheblich viel Nonneneier gefunden wurden, einen 
eden Stamm mit einem Leimring zu verſehen, um den 
m Frühjahr ausſchlüpfenden jungen Raupen den Weg 
nach ihren Jraßſtellen. den Kronen der Bäume, zu 
verlegen. Die fraglichen Beſtände werden augenblichlich 
5877 Erleichterung der Folgearbeiten durchforſtet. 

a dieſe Arbeit von den ſtändigen Waldarbeitern in 
der Kürze der Zeit nicht bewältigt werden kann, find 
unter Zudilligung höherer Löhne von weither Arbeiter 
herangezogen worden. Auch verlautet, daß in der 
nächſten Jeit ein größeres Pionier Commando in der 
Rominter Haide eintreffen wird, um ſich an den Ar- 
beiten jur Vernichtung der Nonne zu betheiligen. 


VBermiſchtes. 


Kronprinz Friedrich Wilhelm als Lebensretter. 

Es war, erzählt „Der Bär“, im Sommer des 
Jahres 1868. In der Militärſchwimmanſtalt u 
Potsdam herrſchte ein munteres, reges Treiben 


wollte doch ein jeder ſchwimmkundige Marsſohn 
vor dem ſich ungenirt mitten unter den Soldaten 
dewegenden Kronprinzen mit feinen Leiftungen 
drilliren. Der hohe Herr, der bekanntlich Meifter 
in dieſer Aunft war, hatte ſich im Reitſitz auf 
einen ſchwimmenden Balken niedergeſetzt und die 
; ihn begleitenden Aadetten aufgefordert, ihn aus 
8 leiner Poſition herauszuwerfen. Vergeblich 
8 mühten ſich die Zöglinge ab, dieſes Kunſtſtück 
c fertig zu bringen, da ertönte plötzlich der Ruf: 
„Dan über Bord!“ der von einem ſchallenden 
| „Gelächter begleitet wurde. Ein Rüpel-Tertianer 
hatte einen Sextaner brevi manu ins Waſſer 
| geſchmiſſen, und da der Knirps mit einer rothen 
Badehoje, dem Abzeichen der Freiſchwimmer, 
bekleidet war, jo amüſirten ſich deſſen Aameraden 
über den fo unverhofft in das naſſe Element ge- 
worfenen kleinen Maulhelden, der noch kur; 
zuvor, auf dem Trockenen hockend, ſich ſeiner 
Taucherkunſt gerühmt hatte, aber zu dem ange- 
kürdigten „Kopfſprung“ abſolut nicht zu bewegen 
war. Zappeind brüllte er um Hilfe, bis ſeine 
Kräfte erlahmten und er vor den Augen Aller 
unterſank. Zwei Schwimmlehrer, Unteroffiziere 
vom 1. Garderegiment zu Fuß, ſprangen ſofort 
in die Sluth, desgleichen mehrere Kadetten, aber 
ſchneller als dieſe Retter, hatte der Kronprinz den 
zum zweiten Male untergehenden Sextaner an 
das Licht der Welt gebracht und ſchwamm mit 
ihm unter lautem Jubel der Leiter zu, wo der 
„Stift“, von Soldaten in Empfang genommen, 
in die Offizierszelle getragen, bald wieder zum 
Bewußtſein kam und durch einen Cognac auf die 
Beine gebracht wurde. Als der Kronprinz erfuhr, 
daß der „Dreikäſeboch“, um der Angel zu ent- 
ſchlüpfen, ſich in der Freiſchwimmerhoſe „dicke“ 
gethan hatte, lachte er hell auf und jagte zu dem 
Drückeberger: „Ja, ja mein Sohn, das kommt 
von das! Zürcht' künftig nicht das edle Naß!“ 


Lepra in London. 


Aus London wird dem „B. Tabl.“ geſchrieben: 
6 Ein junger, talentvoller deutſcher Arzt, der den 
Leſern des „B. Tgbl.“ aus ſeinen Berichten über 
Island wohlbekannte Dr. Oscar Leon, hat die 
erſtaunliche Entdemung gemacht, daß in London 
eine an Lepra leidende Zrau in dem letzten 
Stadium dieſer Krankheit exiſtirt, und daß diefe, 
anſtatt in einem Hoſpital iſolirt zu leben, in einem 
der dichtbevölkertſten Stadttheile Londons in 
Tottenham Court Road wohnt. Ueber die Richtig · 
keit der Diagnoſe kann kein Zweifel herrſchen. 
Alle Symptome find vorhanden und dr. Leon 
hat auf feinen Reifen in China und in Island 
Gelegenheit gehabt, Leprakranke in großer Zahl 
zu ſehen. Hierzu kommt, daß die Frau aus 
Mitau in Kurland ſtammt, wo Lepra ziemlich 
zahlreich auftritt, Die Unglückliche erzählt, und 
ihr Sohn beftätigt die Thaiſache, daß fie im Laufe 
der letzten Jahre verſchiedentlich den Derſuch ge- 
macht hat, in Hoſpitälern Aufnahme zu finden, 
aber ſtets abgewieſen wurde. Auch ihre Be- 
mühungen, in ein Keim für Unheilbare zuge- 
laſſen zu werden, waren erfolglos. Man erklärte 
ihr, daß fie an keiner unbeilbaren Krankheit 
leide. Obwohl nun Dr. Leon den Sanitäts- 
behörden ſofort von dem Falle Anzeige erſtattete, 
iſt die Aufnahme der Patientin in ein Hoſpital 
noch immer nicht veranlaßt worden. 


Kleine Mittheilungen. 


[Ganz nach Befehl.] Lieutenant (der einen 
r nach Berlin machen will, zu feinem 
- und Han): Johann, geh' doch mal zum Bahnhof 
abgeht zu. wann der nächſte Zug nach Berlin 
de - » aber ſchnell! — Johann raft zum Bahnhof, 
keine zehn Minuten von der Wohnung feines 
1 Cieutenants entfernt liegt, und dieſer ſtellt 
Bu One Fenſter, um die Rückkehr feines braven 
urſhen abzuwarten. Wer aber nicht kommt, 
ft ſein Burſche! zluchend und wetternd beginnt 
er durchs Zimmer u wandern. Drei Diertel- 
ſtunden ſind ſchon verfloſſen. Kreupmill. 
Da! Endlich ſieht er Johann die Straße herauf - 
ürmen, den Chronomeier feines Urgroßvaters 
in der zierliben Rechten. „Kerl“ ſchnaubt er 
den Athemloſen an, „wo ſtechſt du denn fo 
ange?” „Zu Befähl, Härr Leitnant, vor vier 
Minuten is Se där Zuch nach Bärlin abjejangen, 
bob ch sugefähn!“ 

* (Für das ſogenannte telegraphiſche Gegen- 
ſprechen] — die gleichzeitige Beförderung zweier 
Telegraume in enigegengeſetzter Richtung auf 
derie’ben Zelegraphenleitung — war bis in die 
neuelle Zeit der ſogenannte Hughes-Tupendruck⸗ 
apperat nicht zu verwenden. Nunmehr hat die 
Technik auch dieſe Schwierigkeiten überwunden. 
Der uche; die man im Juli v. J. in dem 1896 neu 
gelegten vieraderigen AabeleEmden-Borkum-Bacton 
anſtellte, fielen befriedigend aus, ein Ergebniß, 
das in erſter Linie der Conſtruction des Kabels 
duzuſchreiben iſt. Jede der Adern iſt nämlich mit 
dum Meffingband umwickelt, und dadurch wird 
ab, Indut ion auf die Nachbaradern bedeutend 

geſchwächt. In Folge dieſer erfreulichen Er- 
gebniſſe wurde das Hughes - Gegenſprechen auf 

eltungen Hamburg-Condon und Berlin- London 
ausgedehnt. 


1 Bremen, 1. Febr. (Tel.) der Kaſſirer des 
nlerftützungsvereins der deuiſchen Tabakarbeiter, 
Mit Centralſtelle in Haſtedt, hat große Summen 

uterſchlagen und iſt in Haft genommen worden. 
— ——. Mi ine 


Zuſchriften an die Redaction.“) 


„ eppet, 1. Febr. Die Bauangelegenheit unferer 
ang niſchen Kirche rückt nicht von der Stelle. Ab- 
zeſehen von der inzwiſchen erfolgten, allerdings nicht 
unterſchätzenden Anſammlung eines kleinen Kapital- 
ochs liegt die Sache heute nicht beſſer wie vor vier 
eb en. Die Frage, ob eine neue Kirche zu bauen 
— die beſtehende durch umfangreiche Umbauten zu 
erg ößern fei, wird in neueſter Zeit wieder lebhaft 
N rtert und, wie es ſcheint, neigt ſich jetzt die große 
1 {irheit der Gemeindeglieder der letzteren Alter- 
dei zu. Thatſache iſt, wie Einſender auf Grund 
iu ellos ſicherer Informatiouen verſichern kann, daß 
Aa für einen Neubau in Kusſicht genommenen 
Nati eines Theiles des Seeberges die erforderliche 
Lon de Genehmigung noch nicht ertheilt und daß ein 
eine den Aufſichtsbehörden genehmigtes Project für 
eubau nicht vorhanden iſt. Allmählich hat ſich 
Kirchengemeindemitgliedern die Ueverzeugung 
gebrochen, daß ein Monumentalneubau, dem ja 
ntereſſenten vor einem Umbau der vorhandenen 
uten den Vorzug geben würden, wegen mangelnder 
b N in abſehbarer Zeit nicht zu erreichen ei, fie 
een daher und um ju verhüten, daß auch hier das 
en des Guten werde, ſich wiederum 
Für die in dieſem Theile altenen Kund⸗ 
zebungen aus dem Pubtlaum Mere die Nedaction 
die ihr geſetzlich obliegende 
ſie muß es insbeſondere auch 
fachlichen Inhalt ſolcher Zu- 


A Q 


weitergehende 

Berantwortlichkeit nicht 

Aa nen. ihrerſeits den 
n zu vertreten. 


riſte 
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der Beamten erkannt wurde. — Wie ſchwer muß da- 


Afrika“, die er im Jebruarheft von „Nord und 
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dem erſten aller Vorſchläge, dem Ausbau der allen, 
ſo maleriſch gelegenen Kirche zugewendet. 

Die Mehrzahl der lokalen kirchlichen Organe ift für 
den Umbau. Bei dieſer Sachlage kann die Thätigkeit 
des neuerdings unter Führung des Herrn Oberſt⸗ 
lteutenants Burrucker ins Leben getretenen ſogenannten 
Kirhenbauvereins der Sache des Kirchenbaues Raum 
förderlich fein. Der Verein Het für feine Wirkſamkeit 
die Bedingung, daß eine neue Kirche und zwar auf 
dem Seeberge gebaut werden joll; und für diefen Bau, 
nicht für einen anderen, will er Beiträge ſammeln. Die 
kirchlichen Behörden und die Mehrheit der Gemeinde 
wollen den Ausbau der alten Kirche; daraus folgt, 
daß der Verein den Beſtrebungen der Kirchenvertretung 
und der Kirchengemeinde entgegenarbeitet. Ferner 
entſteht die Frage, was mit den von dem Verein ge- 
ſammelten Beiträgen geſchehen ſoll. wenn ſchließlich 
der Neubau auf dem Seeberge nicht zu Stande kommt, 
Hiernach können wir denjenigen, weſche ſich bereit 
finden, ihr Scherflein dazu beizutragen, daß Zoppot 
recht bald eine dem Bedürfniß entſprechende Kirche er- 

alte, nur empfehlen, ihre Beiträge der amtlichen 

irchenbauhaffe direct zufließen zu laſſen. der 
Kirchen verwaltung iſt es gelungen, den Grundſtock 
auf 12 000 Mk. anzuſammeln, fie wird auch fernerhin 
ſich heine Mühe derdrießen laſſen, den Fonds auf die 
Höhe zu bringen, weiche erforderlich iſt, um mit dem 
Neubau der Kirche vorzugehen. Freilich wirkt das 
Beiſpiel, welches zwei ehemalige Mitglieder des Ge⸗ 
meinde -Kirchenrathes gegeben haben, indem fie in dem 
betreffenden Kaſſenbuche der Kirchenkaſſe die von ihnen 
gezeichneten Baubeiträge nachträglich reducirten, nicht 
ermuthigend. x 

Uebrigens erſcheint ein Neubau auf dem Seeberge 
ausgeſchloſſen, da nach näherer Prüfung der Platz ju 
klein iſt. Herr Oberſtlieutenant Burrucker felbft hat 
in den Berfammlungen ſeines Vereins jugeſtehen 
müſſen, daß in der Kirche nur dann die nöthige An- 
zahl von Sitzplätzen geſchaffen werden könne, wenn 
ein Seitenſchiff mit Emporen verſehen wird. Für 
einen Monumentalbau aber, bei welchem die Gliederung 
des Innern von vornherein durch Emporen verunftaltet 
wird, werden ſich nicht viele Freunde des Kirchen baues 
begeiftern können. 

Mehrere Mitglieder der Kirchengemeinde. 


Beamtenthum gegen volkswirthſchaftliche 
Wohlfahrt. 

Wohnungsverein, Baugenoſſenſchaft m. b. K. iſt die 
neueſte Blüthe dieſer Beamtenbeſtrebungen und es iſt 
u bedauern, daß nicht nur hohe Beamte dieſe Be- 
rebungen unterſtützen, ſondern auch von der Behörde 
conceſſionirt werden. Was wird alles für den Beamten 
gethan, um ihm feine Stellung ſorgenlos ju geſtalten? 
Gehalts aufbeſſerungen, Wohnungszuſchüſſe und Penſionen 
iſt das Dreigeſtirn, welches die 1 Käufer hervor- 
ragend in den letzten Jahren beſchäftigte und zu Bunften 


— der 5 in Kampfe des Wett- 
reites ſich die Exiſtenz erringen! 

Aber eine Weamienfesie wird nicht fo leicht befriedigt, 
er finnt, da es ihm jedenfalls die Zeit erlaubt, auf 
allerlei Dinge, um ſeine Stellung Koſten der 
Steuerzahler wohlfeiler zu geſtalten. 

Da ſchaſſt er zuerſt einen Conſumverein mit Bureau 
und völligem Waarenlager, denn wozu braucht der 
Colonialwaarenhändler vom Beamten was verdienen? 
Der Kaufmann ift nur zum Steuerzahlen da; na, und das 
fehlt auch noch, daß die Kohlenhandlungen etwas an den 
Beamten verdienen, die Kohlen werden direct aus der 


b öglich noch mit Fracht- 
er u Ange Geſchäfts leute 5 
Langgaſ u. ſ. w. werden auch um 


vergünftigungen für die Beamten angegangen. Das 
iſt aber alles nicht genug, wozu foll der Beamte 
troh feines erheblichen Wohnungsgeldzuſcguſſes 
noch einen kleinen Bruchtheil Miethe zahlen? Alſo 
Gründung von Miethervereinen, Wohnungs vereinen, 
Baugenoſſenſchaften. dieſe 
offenbar 
gebracht, bezeugt durch die Namensangaben im Referat 
in Nr. 23 00% der „Danz. 3tg.“, daß die Herren Betriebs · 
beamten nicht wiſſen, was ſie mit den ſchönen, freien 
Nachmittagen anfangen ſollen, denn ein Wohnungsmangel 
befteht hier nicht (es ftehen einige hundert Wohnungen 
leer) und Arbeiterwohnungen werden von Stiftungen 
und Privaten gebaut, um den Anforderungen Rechnung 
u tragen. Dielleicht findet dieſe Wohnungsperein- 
Baugenofienicaft m. b. die ei 
Unterſtützung, das nöthige Hupothehenhapital zu äußerff 
billigem Zinsfuß aus dem Altersverſicherungs-Fonds ıc, 
zu erhalten. Db denn dieſes Millionenheer 
von Beamten wirklich noch immer nicht zu der Er⸗ 
kenntniß gekommen ift, daß es ſeine Exiſtenz dem Wohl- 
ſtande des freien Bürgerthums verdankt und daß ſolche 
Beftrebungen geeignet find, denſelben zu untergraben? 
Wir beneiden den Beamten nicht, ſind im Gegentheil 
ſtets für das Wohlergehen deſſelben eingetreten, wir 
verlangen aber auch von ihm Wohlwollen und Achtung. 
Leben und leben laſſen find die Grundſätze, auf denen 
nur ein gegenſeitiger Wohlſtand gedeihen kann. 
Die Selbſtſucht des einen Standes muß den 
Wohlſtand des anderen erſchüttern, daher muß gegen 
olche Beſtrebungen Front gemacht werden. Die Zeit 
iſt nun gekommen, durch Proteſtverſammlungen oder 
Petitionen an die hohen Häuſer ergo Regierung in 
allen Städten jeitens der gemerbeireibenden Bürger 
dieſen egoiſtiſchen Beamtenbeſtrebungen entgegen ju 
treten. 

Ihr freidenhenden Männer Danzigs aber werdet bei 
den bevorſtehenden Wahlen, eingedenk dieſer Miß⸗ 
ſtände, einmüthig für die Wiederwahl des bisherigen 
Abgeordneten eintreten, damit er an wichtiger Stätte 
eine Canze gegen dieſe die Volkswohlfahrt schädigenden 
Beſtrebungen brechen kann. 8. 


Literatur. > 
Für das Verſtändniß der gegenwärtigen Cage 
der Italiener in Afrika dürfte ein Rückblick auf 
die Geſchichte der Colonialbeſtrebungen Italiens 
und auf die allmähliche militär-politiſche Ent- 
wickelung der Colonie Erithraea von Intereſſe 
fein. Einen ſolchen Rükblik bietet E. Maſchke 
in einer eingehenden Studie: „Die Italiener in 


Süd“ veröffentlicht. — Das betreffende Heft ent- 
hält ferner: „Das erſte deutiche Parlament.“ 3u 
deſſen 50 jährigem Jubiläum II. Bon Karl 
Biedermann; „Tonkunſt und Kritik“ von Kar! 
Zuchs (Schluß): eine eindringende Würdigung 
Friedrich Natzels von Th. Achelis, wei gemüth- 
volle novelliftiihe Beiträge: „Töchter“ von Julius 
Weil und „Feige?“ von Z. Yuiten und eine 
illuſtrirte Bibliographie. Das Heft Ifi mit dem 
Bilde Friedrich Ratzels in Radirung don Johann 
Lindner geſchmückt. 


Briefkaften der Redaction. 


Abonnent Paul F. in Elbing: Die hieſigen Militär- 
ärzte haben faſt alle mehr oder weniger Privatprapis, 
fo daß wir uns nicht in der Cage befinden, Ihnen 
einen befonders ju ce a In Ihrer beregten 
Angelegenheit kann Ihnen jedenfalls leder Militär · 
arzt, ganz gleichgiltig, ob er Privatpragis hat oder 
nicht, den nöthigen Rath ertheilen. a 

Abonnent M. K. in Danzig: Am beſten verwerthen 
Sie die von Ihnen geſammelten 8500 — 10 000 abge- 
ſtempelten deutſchen Briefmarken, wenn Sie dieſelben 
dem eie Provinzial - Sechtverein . F. des 


Herrn egierungs - Secrefär Zynda übermeijen, 
denn dann tragen Sie zu einem wohlthätigen 
Zweche, nämli armer en 


Unterſtützung 
ein Scherflein 14 Wollen Sie beſagte Briefmarken 
Ihrem eigenen Nutzen verwerthen, ſo können wir 
hnen hierbei einſtweilen leider nicht mit Kath zur 
Seite ſiehen, denn der Weſipreußiſche Provinial- 


neue Gründungsblüthe, 
von den Intereſſenten aus Bromberg mit- I 


. 


Zechtverein hal felbfi zur Zen 40 —50 000 folder 
Marken liegen, die er in geeigneter Weiſe nicht ver- 
filbern kann. 

Alter Abonnent M. hier: Cs if über dieſe Sache 
ſchon früher berichtel worden 
FCC 

Schiffs-Nachrichten. 

oltenau, 1, Febr, (Tel.) Der däniſche Dampfer 
„Baron Stiernblad“ beſchädigte, als er heute Morgen 
in Holtenau einfuhr, ein Schleuſenthor der Nordſchleuſe 
fo erheblich, daß daſſelbe gegen ein Rejervethor aus- 
gewechſell werden mußte. Die Schuld trifft nach amt ⸗ 
licher Zeftitellung den Schiffsführer, der ein falſches 
Naſchinencommando gab. Der Verkehr iſt ungehindert, 
da das Durchfahren der Nordſchleuſe bei 
Thoren ungehindert iſt und für nothwendige Schleu - 
— . — dem jeitigen Derkehrsbedürfniß die Südſchleuſe 
genügt. 


Zuckerverſchiffungen. 

In der zweiten Hälfte des Nonats Januar 
find in Neufahrwaſſer an inländiſchem Roh- 
zucker 34 000 Zollceniner nach England verſchifft 
worden (gegen 279 984 Zollceniner in der gleichen 
Zeit des Borjahres), Geſammt-Export in der 
Campagne bis jetzt 702614 Zollcentner (gegen 
1542000 reſp. 962020 in der gleichen Zeit der beiden 
Dorjahre). Lagerbeftand in Neufahrwaſſer am 
1. Februar 1898: 1 442 614, 1897: 854 321. 1896: 
1 242 254 Zollcentner. — An ruſſiſchem Zucker 
wurden bisher in der Campagne 159830 Zoll- 
centner nach England, 7200 nach Holland, 260 nach 
Schweden und Dänemark, 27 740 nach Amerika, 
19 900 nach Italien und 112810 nach Finnland 
verſchifft und 99 720 find noch auf Lager. Bis 
1. Februar v. Is. waren 449 760 Zollcentner 
verſchifft und 229 850 auf Lager. 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 1. Februar. 
Crs. v. 31. Es. v. 31 
Spiritus ioco] 41,20 40,60 1880 Rufien | 103,75 103,50 
— — — 14% innere \ 
— — — ] ruf. Anl. 94 100,00 100,10 
Petroleum Türk. Adm.- | 
per 200 Pfd. — — Anleihe... 97,00 97,00 
31/4% Rchs. A 103,90 103,80) 5% Mexikan. 85,50 95,30 
314% do. 103,80) 10380)6% do. 99.39 99,60 
22 d. 97.50 97.40 5 7 Anat. Pr. 86,40 96,50 
4% Conſols 103,80 103.80 Oſtpr. Südb. 
3½ X do. 103,80 103,80 Actien 92.75, 95,00 
— do. 98,10 98,00] Franzoj. ult. 16, 70 146,40 
31/,%w Dortmund- 


r 
en 100,50 100,40 


} 


x weſtpr. 
Pfandbr.. | 0110 93,20 


Harpener 
Caurahütte 
Allg. Elekt. G. 281.50 281,50 
5 202.50 202,25 ae 186,50| 186,00 
Dresd. Bank 164,30 63.90 Gr. 

ö Deſtr. Noten | 


oten 
216,75 
2 London kurz 20.425 
58,60 58.80 London lang 20.29 
103,75 103,75] Warſchau. . 216.25 216,15 
4 rm. Gold. 


tersb. Rur i 216,05 216,10 
2 Rente 1894 93 50 93 90 Peters. lang 14. 


etersb.lang 
4% ung. Gdr.| 103,60 103 
Tendenz feſt. — Privatdiscont 23/,. 


Berlin, 1. Febr. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Im Dordergrunde der Aufwärtsbewegung 
ftanden Banken in Erwartung günſtiger Reſultate aus 
dem abgelaufenen Gefhäftsjahr. In den übrigen 
Umſatzgedieten ftilles Geſchäft. Montanwerthe nach 
Schwankungen gebeſſert. Bon heimiſchen Bahnen Dit- 
preußen unter Realiſirungen gedrücht. Ebenſo 
ſchweizeriſche auf Heimathsland. Northern jeft, 
Canada ſchwankend. Fonds ruhig: doch feſt. Mexicaner 
belebt. In zweiter Börſenſtunde cuhig. Banken weiter 
feft. Creditactien höher auf Wien. Privatdiscont 2%. 

Frankfurt, 1. Febr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 308¾, Franzoſen 297. Combarden —, 
ungar. 4% Soldr. italieniſche 5% Rente —. 
— Tendenz: abgeſchwächt. 

Paris, 1. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,57, 3% Rente —. ungar. 4% Goldrente —, 
Franzoſen 733, Lombarden 19%, Türken 22,45. — 
: fe. — Rohzucker: loco 28½., weißer 

30%, per a 31½, per Mai- 
Auguſt 31¾8, per On. Jan. 29%% Tendenz: ruhig. 

London, 1. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1128. 3½ 1 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
103½, Zürken 221/, 4% ungar Goldrente 101½, 
Aegnpter 107%, Plat-Discont 2%/,, Silber 266. — 
Tendenz ſtetig. — Havannazucher Nr. 13 10%, 
Kübenrohzucker 9½. — Zendens: träge. 

Petersburg, 1. Febr, Wechſel auf Condon 3 M. 93,90. 

Rewyork, 31. Jan., Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
ſtetig, gab dann auf ungünſtige eurepöſſche Markt- 
berichte und auf Abgaben der Kaulſters im Preiſe 
nach. Deckungen, welche ſpäter vorgenommen wurden, 
führten eine vorübergehende Reaction herbei, welche 
aber durch ein abermaliges Sinnen der Preiſe in Folge 
geringen Exportbegehrs verdrängt wurde. Der Schluß 
war flau. Mats ſchwächte ſich im Derlaufe auf un- 
günftige europätſche Marktberichte ſowie in Folge von 
Liquidation und Einklang mit den Weiſenmärkten 
ab und ſchloß flau. 

Newyork 31. Jan, (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierunasbonds, Procentſaß 1½, Geld für andere 
Giherheiten, Procentſatz 1¾ Dechſel auf Condon (60 
Tage) 4,82 ½, Cable Transfers 4,84, Wedel auf 
Daris (60 Tage) 5,21 ¼8, do, auf Berlin (60 Tage) 
94%. Atciſon-, Tope und Santa Je- Acıien 
13¼, Canadian Pacific-Aetien 88 ¼ Central Paccifi- 
Aciien 13%⅜, Chicago-, Diiimaunee- und St. Bauf- 
Actien 96?/,, Denver und Rio Grande Preferred 50½, 
Illinois-Central-Actien 108¼. Cake Shore Shares 190½, 
Eoutsville- u, Naihville-Actien 59ſ¾, Neon. Cake Erie 
Shares 15. Nempork Centralb. 118½, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 685, Norfhik 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 481g, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 51½, Union 
Paciſic Actien 35¼, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
129, Silber Commerc. Bars 56%, — Tendenz 
für Geld: leicht. WBaarenberiht. Baumwolle - Preis in 
Remnork 515/16, do. für Lieferung ver Februar5,68, do. für 
Lieferungper April 5.74. Baumwolle in Rew- Orleans 
5½, petroleum Stand. white in Newpork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35. Petroleum Reſined 
(in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Citn per 
Februar 68. Schmal; Weſtern ſteum 5,05, 
do. Rohe u. Brothers 5,30. — Mais, Tendenz: 
flau, per Jan. 34%, per Mai 337/, — Weisen, Tendenz: 
flau, rother Winterweizen loco 105½, Weizen 
per Februar 1031, per Mär; 102 /, per 
Mai 96:75. Setreidefrach! nach Liverpool 3. 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 6¼ , do. Rio Nr. 7 per 
Zebr, 5,60, do. do, per April 5,70. Meht, 
Spring- Wheat clears 3,95. — Zucker 3°, — Zinn 
13,85 — Kupfer 11.00. 

Nerbverk, 31. Jan, Diſtble Sam Weizen 
35 602 600 Bufhels, do an Mais 30581 000 Buſhels. 

Chieag 31. Jan. Weiſen Tenden: flau, 

Dar 9% — Mais, Zendeng: 
hmal; per Januar 
Spech short clear 5,12½. 


216,55 


— 


offenen 


| 


Kohzucker 
Priwalbericht don Otie Gerike, Danzig.) 

Danzig, 1. Zebr, Tendenz: ruhig 8,75 M inel. 
tranſito franco Geld. 

Magdeburg, I. Febr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Februar 9,071); M, März 9.17½½ M. April 
8.25 M. Dai 9,35 M, Auguft 9,571, M, Okibr.- 
Dezember 9,50 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz ruhig, Febr. 9,071, M. 
Mär; 9,15 M. April 9,25 M. Mai 9,35 M. Augufl 
9,55 M, Oktober-Desember 9,50 M 


Tettwaaren. 
Nixdorf- Berlin 31. Jan. (Monatsbericht gon 
C. u. G. Müller, Speifefettfabrik, Actien-Geſellſchaft.) 
Schmal der Markt verlief unter geringen 


Schwankungen in ehr feſter Tendenz und ſchließt zu 
ungefähr gleichen, ſogar etwas beſſeren Preifen als 
der Vormonat. Durch den conſtant günſtigen Conſum 
drüben und hier in Verbindung mit Beſſerung der 
Maispreife, die auf den Schweinemarkt nicht ohne 
Einfluß find. war die gute Meinung für den Artikel 
ſehr erklärlich, trotz reichlicher amerikaniſcher Schweine ⸗ 
auftriebe. Im allgemeinen herrſcht in der Provinz 
tiemliche Zurückhaltung für größere Abſchlüſſe, da 
man in den letzten Jahren noch billigere Preiſe 
kennen gelernt hat; denn die Thatſache, daß das In ⸗ 
land aufnahmefähig ift, trägt dazu bei, den Markt ju 
ftärken. Hält der gute Conſum von Schmal an, was 
u hoffen iſt, dann ſcheint uns eine Beſſerung der 
pre e für das Jahr 1898 wahrſcheinlich, beſonders in 
Kückſicht darauf, daß das Niveau des Artikels immer 
noch ein abnorm niedriges iſt, abgeſehen von den 
traurigen Preiſen der letzten drei Jahre, > 
Heutige Notirungen ab Lager Danzig oder Hönlas- 
berg i. Pr.: Reines Schweineſchmalz hieſiger Raffinerie, 
Marke „Hammer“ 36½ „ Marke „Spaten“ 
e Berliner Bratenſchmalf, Marke „C. u. G. N.” 


Speck. Auch im Speckmarkte zeigte ſich große 
Zeſtigkeit. der Conſum war für die Jahreszeit 
außerordentlich günſtig und beſſerten ſich die ameri- 
kanifhen Notirungen bedeutend; auch hier jogen die 
Preiſe etwas an. 

Heutige Notirungen ab Stettin: Short clear. ge- 
räuchert und nachunterſucht 47% Fut Backs 
(Rückenſpeck) 46½—49¼ M, biefiger Prima-Rüken- 
n 66½ AR, hieſiger Bauchſpeck 73— 

: M. 


Letztes Telegramm. 


Hamburg, 1. Zebruar. [Sturmwarnung] 
Die deutſche Seewarte meldet von 9 Uhr Abends: 
Ein tiefes Minimum über Nordeuropa bedingt 
einen ſtarken Barometer fall über Nordweſteuropa. 


2 6 Stürmiſche Winde aus weſtlichen Richtungen wahr · 


ſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
ball zu hiſſen. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

Labgekürzte gg eg. Den größten 
Neuzugang erhielten auch im Jahre 1896 bei den deut⸗ 
chen Cebensverſicherungs-Geſellſchaften die abgekürſten 
Todes fallverſicherungen mit Auszahlung des verfiherten 
Kapitals nach Ablauf einer im Voraus bestimmten 
Anzahl von Jahren oder bei früherem Ableben nach 
dem Tode des Derfiherten. Nach diefer allgemein be⸗ 
liebten Derſicherungsform, die als die beſte Sparhaffe 
am meiſten benutzt wird, waren Ende 1896 bei den 
38 Geſelſchaften, deren Jahresberichte hierüber An- 
gaben enthalten, 2823 Millionen Mark verſichert. Hier · 
von beſitzt die Germania 344 Millionen — Stutt- 

art 274 Millionen — Leipzig 266 Millionen — 

ietoria 247 Millionen — Karlsruhe 229 Millionen 
— Gotha 212 Millionen Mark. — Don dem Geſammt⸗ 
Reinzuwachs der Kapitalverſicherung auf den Todesfall 
des Jahres 1896 bei allen deutſchen Lebens verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaften entfallen „uf die abgekürzte Qebens- 
verſicherung 278 Millionen Mk., dagegen auf die ge- 
wöhnliche Todesfallverſicherung mit lebenslänglicher 
oder abgekürſter Prämienzahlung nur 7½ Millionen Nuk. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Die jüngft veröffentlichten Abſchlüſſe verſchiedenen 
Gummifabriken pro 1 laſſen in dem Kreiſe derer. 
die der Gummibranche ferner ſtehen, die Vermuthung 


haben den Signal- 


aufkommen, daß die gegenwärtige Lage der Gummi⸗ 


Induſtrie eine überaus glänzende fei, während in 
Wirklichkeit dieſer Induſtriezweig augenblicklich eine 
fo ſchwere Arifis durchmacht wie ſolches feit länger als 
einem Jahrzehnt gicht der Fall geweſen iſt. Die 
Etabliſſements, die ihre Abſchlüſſe bereits veröffentlicht 
haben, find durch die Fabrikation von Gpecialartikeln 
auch im letzten Jahre in der Lage geweſen, ein gutes 
Rejultat zu erzielen, weil es denſelben möglich war, 
ihre Umſätze wiederum ſehr erheblich zu vergrößern, 
und dadurch die in Folge der enormen Steigerung von 
Rohgummi erforderlichen Mehrausgaben und den 
Rückgang der Derkaufspreiſe ausſugleichen. Diesmal 
iſt es der Conſum, hervorgerufen durch den enormen 
Derbrauch für Preumatics und die elehtrolechniſ he 
Branche, der größer als die Production von Roh - 
gummi die enorme Steigerung der Nohgummipre ſe 
herbeigeführt hat. die Preiſe für die Hauptſorten 
find reichlich um 30 Procent in den letzten zwei Jahren 
ſucceſſtve geſtiegen und haben gegenwärtig eine H’he 
erreicht wie ſeit Jahren nicht. Demgegenüber fällt 
die von von Seiten der Fabriken ab 1 Januar 1888 
vorgenommene Erhöhung von 10 Procent für die 
Zabrikate haum ins Gewicht und iſt jedenfalls mit 
einet weiteren Erhöhung ju . wenn die Fabri⸗ 
kate nicht verſchlechtert werden ſollen. 


Fremde. 


Heel du Nord. Wollermann a. Plauen Epe ein 
a. Berlin, Ettinghauſen a Main Trumpf a. Sate. 
Wolſes a. Braunfhmeig. Emde, Kolb Stolpe Jrerd. 
Goldſchmidt. Tewinszi Wollenberg a. Berlin, Schorn 
a. Düſſeldorf, Müller a, Berlin, Schneider a. Hamburg, 
Mehger a. Mainz, Reichel. Lewin a. Berlin. Beh a. 
N.-Gladbach. Baumann a, Berlin, Winkler a. Mittweida, 
Krebs a. Hannover Wienskowski e. Berlin. Breslau a. 
Tiiſit. Schmidt a. Ceipfig. Bridta a. Wien. Brender m. 
Breslau. Abraham, Donn. Pisk a. Berlin, Goldſchnidt 
g. Stargard, Schramm a. Berlin, Evans a. London, 
Rojenvorff a. Gratz. 105 5 a. Tangermünde. Bereer 


a. Breslau, Goldſchmidi a. Fraak- 


Lukoidin, Amalienau, } 
utsbeſitzer. gut v. Dae a. Riefenburg, Offizier. 
eimann a. Berlin. Bankier. 

Derantwortiih (ür den pritirhen Tell. Beuifieton nah der gu 

Dr. B Herrmann, — der te — — ends., NN. 

Theil und den übrigen c- tionelen it, towie den Jalet aten tg 

A. Klein. beide in Danjın- 


Cr T 
Wer viel in kalten Räumen, Waſſer 


und an der Luft u hantiren hat, der warte nicht erfl, 
bis feine Hände aufipringen oder erfrieren, ſondern gr 
brauche vorbeugend ſteis Greme-Jris u. Er&me-Irise 
Seiſe von u Wein u. Co,, Gießen u. Wien. 
Kärnthnerring 6, dann werden dieſe Uebelftände nie 
eintreten. Meberall erhäitlih. Engros-Depof: Albert 
Neumann, Danıig, Cangenmarkt EN 


Berlin, Markgrafenstrasse 29, ferner dur 
bessere Parfümerie- und Coi 


Theater. 


Direction: ene Bose. 
Mittwoch, den 2. Februar 1898. 
Abonnements-Vorſtellung. P. D. 5. 


Der Waffenſchmied. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Albert Lortzins. 


Die Herren Actionäre der Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg 
werden hiermit zu einer 


außerordentlichen umi | © 


Montag, den 21. Februar cr., 


Nachmittags 5 Uhr, 


in das Hotel „König von Preussen“ u Marienburg 
ergebenit eingeladen, 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aschtheit des 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„e m . Tagesordnung: Regie: Joſef Miller. Dirigent: Fran Göhe. 
Pfeilrin 60 ee 0 Lanolin- Cream Beſchlußfaſſung über: Perſonen: 
i 1 Ankauf der Zuckerfabrih Marienwerber, 
r 55 und weise Nachahmungen zurück. änbune der Fabrih-Grundftüc ei Waftenichmied 4 „rg, 
3 5 EEE RETTET x . Abänderung reip. Neufaſſung des Befellihaftsftatuts, Marie, feine Tochter N Sans De Jing. 
— Die Ausgabe der Stimmharten erfolgt im Jabrik-Comtoir bis] Graf von bier, Ber „„ „„ Genf Dreule, 
| um 21. Februar er., Mittags 12 Uhr gemäß § 17 des Statuts. Georg, fein Knapp n 


Adelhof, Ritter als Schwaben 5 Sr Joſef Miller. 
Irmentraut, Mariens Erzieherin. Adele Jungh. 
Brenner, Gaſtwirth u. Stadingers Schwager Emil Dapidſohn. 
Ein Geſelle bei Stadin gen „Hugo Schilling. 
Schmiedegeſellen, Bürger und Bürgerinnen, Ritter, Herolde, 
Knappen, Pagen, Volk. — Ort der Handlung: Worms, 
U Hierauf: . 


Cavalleria ruſticana. 


Oper in 1 Aufzuge von Pietro Mascagni. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 

Santuna, eine junge Bäuerin 
Turiddu, ein e Dauer 
Lucia feine Mut len 

Alfio ein Fuhrmann George Beeg. 
Lola, feine Frau . . . ° Katharina Gäbler, 
Ort der Handlung: Ein fieitiantidhes Dort. 


Gandhof, den 28. Januar 1898. (1436 
Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. 


Fr. Zimmermann. G. Tornier. Bud. Woelke. 
B ———— — 
Reizzuſtänden d 3 5 N ER 3 A 
Malz⸗Extrakt mit e age Bi Bühne iger, 5 Jährl, Production der Nestlé schen Milchfabriken 
ee mit Kalk win nt e e . J J. =: 138 .. 920 wen > 
ering's Grüne Apotheke, verun u., enaumer-Strape 19. glicher Milchverbrauc iter. 
! ing s ( in faſt fämtlichen ee und ri Delle ei en 15 1 1 goldene Medaillen. 
A Danzig: ſämmtliche * Dantig-Langfuhr: Adler-Apotheke, Liegen- 
of: 


nigge's Apotheke, 322. Apotheker O. Fromelt, Ghurs: Apotheker Georg Tievan, f tie 
Neufahrwaſſer: Adler-Apotehke. bs 7 8 in erme 
Schützenhaus -Verpachtung. e 


Dienſtag, 8. Februar, Nach- Die Reftauration unſeres inmitten der Stadt belegenen wird seit 30 Jahren von den 
n 2 en. Shinensia teen na 10 a deen de sun 1 9 71 Kaſſeneröffnung 3½ Uhr. Anfangs 7 Uhr. Ende 10% Ubr. 
„Oktober 1898 bis 2. Oktober 1908, neu verpachtel N ans Dt Spin weit. [[Donnerftas, Avonnements-Dortteung. P. B. E. 9. Novität, 


— Hier haben wir einen Termin auf erbreitetste Nah ittel fü Zum 9. Male. Mutter Erde. Drama. 
Hiho Sang Dienftag, den 8, Februar d. Js., Nachm. 5 Uhr, “kleine Kinder und Kranke. ee. ech Doritellung, B. B. A. Der Mashen- 


bietenden öffentlich verpachteiſin unſerem Schützenhauſe anberaumt. Nestlé' Skindernahrung en 


(890 
Die Bedingungen find vorher bei unſerem Vorſteher, Herrn 


u ein a Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Nekonvaleszenten und bewd irt . i d d als 


Joſefine Beeg. 
Dr. Richard Banaſch. 
Adele Jungh. 


* 
92 „* 
0 
* 


+ 


2 1 Allomeler von Sele Rendant Groth, einzuſehen, auch gegen Einſendung von 1,20 enthält die 1 Schweizer - . 
TE Meitpr. und grenzt an dieſvon demſelben zu beziehen. Pe — 
Königliche Jorſt. (1422 Sauenburg in Bommern, den 16. Januar 1898. Nestle’ sKindernahrung 
Der Gemeindevorſtand. Der Vorſtand der Schützengilde. II] ist altbewährt und — im Franziskanerkloſter 
Nestle“ sKindernahrung 


ist sehr leicht verdaulich. Pe 
IM hütet Erbrechen und Diarrhoe, 


„Germania“ zum Veſten der Grauen Schweſtern. 


Guten Biolin- 


1 f leichtert d f 6. Jeb Erötf 
kr nern L Berierungs ten Secu u et. e 1-3 Uhr gerteu &-Tefen | etzee s0 ana. 
Flavier-Unterr cht Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufſicht. wird von Kindern gern genom- Montag. d. 7 1.3.67. Dormitte e Derhauf fee 
ertheilt Verſicherungsbeſtand Ende 1896 „ 536,415,738 men, ist schnell a einfach zu bereiten, Nachmittag 25 Pa. Gniree, 


Reue Berſicherungsanträge in 1897: . „ 52,519,740 Nestlé's Kindermehl ist während der heissen 
Jahreseinnahme an Prämien u. Zinſen 1896: „ 31,213,888|i Jahreszeit, in der jede Milch bald in Gährung übergeht ein Das Comité e. 
or. Wollwebersafle 20, 1. et Ausgeiahlte Kapitalien, Renten ie. ſeit 1857: „ 180,438,063 „keimfreies“ Nährmittel für kleine Kinder. (135 — 

A Onmnaflatbildung ı 1. April od. 


roguen- 1 7 
ee . Hündlungen, | Er Mündengafe 3 
Iden 1-2 Uhr, (37821 An Dividende bei iſt die 1. Tr. hoch gel Woh- 
B Fe 0 bare 80h e 8a nad Din BRESGGHTRELHEPOSELEBSISE Lehrling — * Eniree, 7 7 ne 


wachſenen Dividendenfonds B 3 7 Dividende von der Leſammt- in einem Manufactur- u. Confect.-[Badeſtube und reichliche Neven- 
Geſchäft. en Arumzen, er Avril 

ß Derbe ng von 
ecalih_b. Labuhn Bemm, er 11 Uhr Vormittags ab aeftattet, 


Lehrling H. Prochnow, 


Um recht rege Betheiliguns bittet 


Max Just, 


abſolvirter Conſervatoriſt. 


e für meinen Sohn mit 


5 fumme der feit Beginn ihrer er gezahlten 258 f 
Mane, WER ET Meter 
| Dombau-Geldlotterie. 


886 
präparirt für Näbmaſchinen und|rungsiahr 1898/99 fälligen Prämien. 


—— ne von Mitverfiherung des Kriessriſikos, ſowie der Invaliditäts- ſuche für m. Colontalw.-Geſchäft 
a Möbi Sohn gefahr mit Bef v eiterer Prämienzahlung und Rente . Hugo Liepelt, Bromberg. Kochherrſchaftl. 
Anochendtfabrih, = besug bei eine aueender Crwerbsunfübtetet durch Körper. Ziehung vom 12. bis 15. Jebruar 1898 2 


annover. verletzung oder 1 

Zu haben in allen beſſeren Keine Arsthoften, — Keine Policegebühren. — Unverfall- 
andlungen. (180 barkeit der Police im weiteſten Sinne. — Sofortige Kustahlung 
fälliger Verſicherungsſummen. 


reichlichem Zubehör April 
66 zu vermiethen. (1442 
Profpecte und jede weitere Auskunft hoftenfrei durch 
Sicheren Erfolg unſere Vertreter: in Danzig benen Hevelke, General Agent, 8 Expedition der „Danziger Zeitung“. Verſicherung 
dr ing. die allgemein bewährten Qunbegaße Al: Wilhelm Boerh, Weidengaſſe 34a, in Neuſtadt Wpr. Andi Rebenbtänden 
Kaiser's Julius Wittri in Nickelswalde S. Dau, in St. Albrecht 


ieee & 
» treibt, finden gemandte Herren Lan er Nr 21, 75 


* Bei einer hochangeſehenen, gut- Wohnungen 
5 MER” Cooje ü 3,30 Mach DE al r Men 5-6 Simmern uns 
find zu haben in der Lebens- und Unfall- 


Ufoffe 9. g alle in n Hirschau 2. j Fury für p robeieitlunsen. torte ein neu renovirtes Comtoir, 
fi au ünz-Larame len e sam S b e Zoppot. demnächſtige hecke * auch für ein Rehlsonnalikafeat 


it, N “ RN a 
. men | 6 la neue gut gebaute 


zen. Magen, echt ee Inſp ect or. zu ver miethen. 


in der Minerva- E = chi! 2 / 5 a Häuſer Die Anſtellung erfolgt mitfeh.| Näheres Hundegaſſe 102 im 


3 Af, 7 ft Comtoir bei Sachſenhaus. 
Drogerie, 4. Damm 1, bei N 4 er. b cal aus! [> mitte! z.Hautpfloge.B. 3 | mit Garten fofort_ zu verhaufen Bewerbungen an Mubeli Melle —_—— — — 


Heinr. Albrecht, Fleiſcher⸗ 0 . 8 N «>| spröd-Haut, Wunda.d.Kinder, Adreſſen unter B. 176 an die Lan alle 24 let 
x sowie zur Erhalt. eines zar 5 = Berlin S.W. unt. J. N. 9275 Sad f. f 
1 ä 5 0 5 iin nen A Sl Verlauf ift kurzer Cebenslaufmit Referent 1 Ne ? ohne Küche, de 
. . I = # 2 ANNE RN beizufügen. @23llfür unverh. Arn, Bureau eines 
Tüchliger thätiger Rechtsanwalts, Comtoir etc. per 


© InDo-a10, ER IS 
2 5 BR Hi ſel⸗ erk nit. 1, April zu vermieiben (5? 
Fi 


Tberrſch. Wohn. 1. Ct., beit. 
Noggen- Stroh- Häckſel wird Nepräſentant 
bel au Misenack. Drggerieſa 2 M pro Ceniner nach Danzig l Fabel. m. 1 Rab. geht. Erhr, 


Gr. Wollwebergasse 21. geliefert und Beſtellung p. Karte ) 
ee Fun eker erbeten in (161 geſu t „sonen, Fur ern * 
Ernst Rosenthal. Kleinhof per Prauſt. ae e 1. Damm 22/23, Ecke Breitgaſſe 


1 —— 11 — inkellerei, der 

pa e 20 1 An franco. 1 Pelzjacke u. 1 Winterjaquet iſt u en. Holeliers, Laden 
Dominium N . WMeubef AN. zu verkauf. Bieitgalfel26a,2 Tr. Rellaurateuren etc. gut ‚singetühel 
Berent, Teitpreuhen. Egg gen 110 || erten mit Angabe * 
100 Jahre Freude Können don Referenten sue U. ei 2 Een 

Sie an meinen Uhren zu MM E 570 an Rudolf Me fle, Frank. Num! 8 Fri, 1898 1 
Sc, ech ae e. Er 2 Gesuch 2³⁴ verwiethen. Näh. Canggaſſe III 
e Ein aut echaltener eſucht T Bferdeſfal für 6-8 Pferde 

t. Staat Düsseldorf 21. 
Herren-Juchs-Pelz ein tüchtiger unverheiratheter ſowie Magenremife, Boden und 


eldverkekr. 5 it preiswerth zu verkaufen Buchhal . A m 


er, brunnerweg, ju ran 


geeignet, von ſogleich oder J. Adel! 


Schmiedeeiſerne 


Die Holz-, Coke- und Kohlenhandlung 50000 MR. duch) deren babe ee ofBreten mit, fe l 3 Haupiitrahe 2 
Zreppen Eine däniſche Dogge, an die Expedition dieſer Zeitung.] 


und Gifenarbeiten perſchied. A von J. K l. Kamrath, Juh. J. Schmidt. 


t 3 Nr. 26, Fernſprech-Anſchluß Nr. 205 
1 518 ee ene dee als: beſte ſchleſiſche und 
B. St trobel. englifhe Steinko — Coke, Briketts, Torf, ſowie alle Sorten 


werden 1. 2, äußerſt fihern Stelleſ prachtexemplar, von Cäſar Min. Für eien sjährıgen Knaben. 
auf en hieſiges . Sika in Zahna, 2½ Jahre alt, iſt Mädchen der die Johannis-Schule — 
Sand hervorragende Lage, eingetrekener Umitände halber zu ſoll, wird zu Oſtern cr. eine gew. 


5 b dlnorzügl. Geihäftshaus, unter cou- verkaufen, Anfragen unter K. u h 
Maſchig n und „ 5 N RELEE aueh 10 Cee auch lanten Bedingungen 19 arlein B. beſorgt die Expedition dieler|melden Brodbän 6 Penſion ar 
_ Saibiin 57 u. 58. Scleufengalfe 6 u. 7 entgegengenommen. (3759| Hſterte von Geibitbarsthsen Zeitung. 82 Eingang Pfarrhof, bei Kin. mit Beauffihtigung der Schul- 


w2 9 


. 8. 583 an bie GEB. Mäntel auf Neu u. Rep. gu . arbeiten geludt. Abr. mit Den- 
Burk’s China-Weine. |, 2000 Mart vermiethen. en ea Shen 


erfte Stelle nach Zoppot 90 00 


„Koſcher geſchlachtete N CH IE 0 N 8 Taxwerth 45.000 M, Miete Stellen de suche, 4 Zimmer mit Zubehör u. Ein- 
beite felt Ginſe U Puten SER F 9 — “ee 15600 Zeit: April. _ 31" en ET: = tritt in den Garten find in 
„ * Br A — Von vielen Aerzten empfohlen, — Offerten unter J. M. K. polt- V 0 U 9 | . 
u ng Seiten ze Br {m „Flasche: n n en 1 * 200 und. zo. a 2 a gross lagernd Zoppot. Fat T rgb ll IL rin, Laugfuht, Johannistha 
IA 1 F 1 Eich. Hypothek auf e. Grund- n f ein oppelterjan ein älteres Epepaar oder ein- 
Br. Wollwebergafie Rr. 26. Jin f \ Bunks_Chlwa-Malvasit,) 35 ge e, Renten! 8500 Mark e bee Nen ei Ant ae ab 
Eindeckung 9585 2 n Fine biene Offerten u. B. 817 an „die FT Sangiı , Hauptſtraße 66 
. e 5 * — gern u N "| Blut bildende diätetische Expedition dieſer Zeitung erbeten. 2 5 1 x 
von Prändie rt: Präparate fon hohem, stets ee N iſt eine ohnung, beſtehend aus 
Schindeldächern — 44085 Blk Bisen- a-Chia-V Wein Achelt ai On dere Ve 21195 2 Zimmern, Küche, Keller, Boden Dan 3 
aus reinem oſtpr. Kernhols ö wohlschmeckend u" 1816 Jer Böstandtheilen der China- Künſtler in zum April u vermiethen. ziger 
au ‚bedeutend billigeren 2 n er daulich. In F e 1% 5 rinde (Chinin ete.) mit und 200 AR 3. e. Unternehmen. Adr. u. Materialift, Näheres Langiubr 67, 1 Tr. Rude B . 
Wenn e nis Marpaster, Hurk's — — 620 an d. ned. d.3eitg. erb. 22 J. alt, mit d, poln. Sprache, Dliva r-Berein. 
Eisen- China- Wein und beuchte die Schotzmarke, sowie die jeder * ze r Buctühr u Deſtillationsbranche ji 


Flasche beigelegte gedrückte Beschreibung. 


Zu haben in den Apotheken, 


2. Zimmermann Lacht. 


I Nonats-Berfanmlung 


1. April, — Mittwoch, den 2. Febr., 
Off. u. B. 615 d. d. Exp. Zig. erb. gr. 1 rs Abends 8½ Uhr, 


EURER 
Nittergutsverlau] 


i l N im Bürgerbräu 
Die Schindeldeckerei v. Meyer eech & Dame . Be, i f v. 3 3. u. e . 
1 f e un 4 2 agesordnung: 
Seel, Tauroggen (Ruhland) bei 3 eg Hopfengasse No 109/110. ellg. dr 1 5 7 Krim eee 
unter geil i Se 15 | > Ftloͤbahnen Lopries 5 5 ipren kl. Offerten unter B. 622 ie F Ainberien, eee. Diveries. (1950 
Kunft ertbeit Ar. Site Büttner, 1 u. . 1200 Mere, acer, Dielen u. Eden dieler 3eitung erber| Tanggaſſe Nr. 21, Der Vorſtand. 


1 Hann 5. Derk. v. 
Serienloſen f. durchaus ſolides 
5 — be ſich dan 

erdienſt verj ff. 
Z. B. 117 Best. 30 


2 5 inirt, 
Stahlſchienen und _%£ g e ey Eingang Poſtſtraße, ift lll. Gtage 


8 8 transportable @leife® f | Stellen angebote ET 


gut., mal. Wohnb,, meiſt mail. 

- ‚tobt, Zimmern, Küche, Entree, 

. ß. 
== . i . e ell Neu 

er sn Ber 1 re * ie 5507 85 Madel 106 Peesben, Reinhardfir. (1380| Näheres Kundegaſſe 102 im 0 fl E 


Fir 3 Hachen iin Aller Jon Comtoir bei Cachſenhaus, 

An Klinsmann In enieur 11 u. 12 Jahren wird u Oſtern 

. = age . ge 0 . h us BE krbieherin 680 Gandgrube37, Zusammenkunft 
ngofen- ſowie Ziegeleibauten H ucht. Meldun Zeug -In, Zubehör. Garten, nach Wunsch ? 

V Thonanalnſen und Brennproben. ein Ha . un Öehalisan.[Bierdefali "op. wu, vermietben. donnerstag, .. Acht. 


lun itte an M. Nieß i 
e eee. Berlin Deen. Gr. Plehnendort. Danzig, , ae e unt, bei, @r. Cihlenaul, Aut, Graben 2930. dene, „Buch und Derias 
« 


enſtr. 52. Anfr. w. gew. beantw. Neue Ziegelei. Kobiasga B. 619 an die Exped. d. Zeitg. MWeltpr, iu richten. 9 zimmer n. Kab. ſogleich su verm.] von A. W. Hafemann in Danzis⸗ 


uche als Gelbitkäufer 


